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Abb. 1. Rekonstruktion der Nike. 

VERMUTETE WERKE DES PAIONIOS 

À, DER STIL DES PAIONIOS 

I. FINFÜHRUNG, 

Das Wagnis, Paionios ein ganzes Oeuvre zuzu- 

schreiben, geht von der Überzeugung aus, dass er 

in der Nikestatue einen unverwechselbar eigenen 

Stil zeigt. Dessen Merkmale werden unten kurz 

zusammengefasst. Die Variationen, derer sich der 

Paioniosstil in den Skulpturen des Bassaetempels 

fähig zeigt, werden nachher kurz berücksichtigt. 

Der offensichtliche Unterschied in den ausführen- 

den Händen des Frieses darf hier ausser Acht ge- 

lassen werden. Am weitesten scheinen die Platten 

522, 524, 526, $29; $31, 533, 534, 535, 538, 
welchen tatsächlich die für den Bassaefries ver- 

wendeten Prädikate „wild und derb” zukommen, 

sich vom Entwurf zu entfernen. Dennoch gehor- 

chen auch die Figuren dieser Platten den aus der 

Nikestatue abzuleitenden Formgesetzen, 

Il. Dre NrkesraTue, 

Im Körper wirken verschiedene, verselbständigte Bewe- 

gungsimpulse, deren Wirkungsbereiche linear gegenein- 

ander abgehoben sind. 

Grundlage der Untersuchung bildet die ergänzte 
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Nikestatue (Abb. ı)!. Die verschiedenen Bewe- 

gungsimpulse der Nike wirken sich in den Rich- 

tungen ihres Körpers aus: sie ist „leicht vorgeneigt 

und schräg zur Seite geneigt”? 

Die Beziehung zwischen der vorwärtsgerichteten 

Neigung und dem gestreckten, vorgesetzten Bein 

springt ins Auge. Aber zu oft wird übersehen, was 

schon G. Treu betonte: die Schwenkung seitwärts 

hängt mit der ungleichmässigen Stellung der 

Schwingen zusammen®, Man könnte noch weiter 

gehen: sie ist eine bewusste Handlung. Nachdem 

die Göttin in senkrechtem Flug bis zur Adlerhöhe 

gelangte, ändert sie die Richtung des Abstiegs zur 

rechten Seite hin, offenbar weil sie erst im darge- 

stellten Moment das Ziel ins Auge fasst. Eine kaum 

merkbare Ausladung der rechten Hüfte weist auf 

die Verlagerung des Körpergewichtes hin. Da die 

Schwingen nicht durch Muskeln mit dem Körper 

verbunden sind, wird das Heben des linken und 

1 Prof. E‚ Kieser, Würzburg, schulde ich für die Korrektur 
iles Textes den grössten Dank, — Abb. ı nach Olympia Ergeb- 
nisse III, 1894, Taf, 48, ı. Vgl. BABesch. 1963, 73, Anm. 120, 
* M, Bieber, Allgem. Lex. der bildenden Künstler, 1932, S.v. 

Paionios, 150. 

3 Olympia Ergebnisse UI, 188.



die Bewegungsimpulse gegeneinander abgehoben. 

Die Faltenlinien veranschaulichen die von den Bewegungs- 

impulsen entfesselren Spannungswellen nicht nur in ihrem 

Durchzug durch den Kérper, sondern auch in ihrer Ent- 

ladung. Die Bewegung scheint den Körper mitzureissen, 

Die von der gesenkten Schulter her sich schräg über 

die Brust hinzichenden Falten bereiten den Kralte- 

stoss im linken Beine vor, der sich in den weit aus- 

schwingenden Falten entlädt. Die Schwenkung 

wird durch die schrägen Mantelfalten, welche die 

Armbewegung begleiten, veranschaulicht. Die 

gegeneinander abgehobenen Bewegungsimpulse er- 

weitern in den Falten ihren Ausstrahlungskreis. 

Ein ornamentales Liniensystem, in welches alle Falten und 

die Körperumrisse eingeordnet sind, regt den Betrachter 

an, die gegeneinander abgehobenen Bewegungsimpulse 

ihrer Bedeutung gemäss zu verbinden. 

Die um die Beine ausschwingenden Falten durch- 

kreuzen an der linken Seite die schrägen Mantel- 

falten. An der rechten Seite gleichen sich alle 

Falten einander in der Richtung an. An dieser 

Seite findet der aus den verschiedenen Bewegungs- 

impulsen kombinierte Abstieg statt. 

Die Faltenlinien sind nicht nur den Bewegungsimpulsen 

des Körpers durch den Bedeutungszusammenhang ver- 

koppelt, sondern dieser wird durch einen formalen Zu- 

sammenhang unterstützt. 

Im ornamentalen Liniensystem zeichnet sich der 

Körper im Umriss ab. Trotzdem stören die Umriss- 

linien den Verlauf der Falten nie. Gewand und 

Körper bilden eine unzertrennliche Einheit, in 

welcher jede Komponente zur Geltung gelangt. 

Paionios verfügt über zwei Methoden, die Umrisse 

im Gewand hervorzuheben. Entweder begleiten 

die Falten den Umriss, oder wenn sie sich darüber 

hinwegsetzen, verstärkt sich ihre Reliefhöhe genau 

auf der Grenze. Zu gleicher Zeit senken sich die 

glatten Flächen zwischen den Falten, um sich dem 

Umriss anzuschmiegen. Beim rechten Bein der 

Abb, 2, Detail der Nike, Olympia. 

Nike sind beide Methoden neben einander verwen- 

det (Abb. 2)*, 

Ill. DER BASSAEERIES, 

Die vier Hauptprinzipien des Paioniosstiles lassen 

sich Punkt für Punkt an den Figuren des Bassae- 

frieses belegen. Der weitere Verlauf dieser Ab- 

handlung wird Gelegenheit bieten zu zeigen, in 

welcher Beziehung scheinbar verwandte Stile sich 

vom Paioniosstil unterscheiden. 

Im Verhältnis der Bewegungsimpulse zu einander 

sind verschiedene Variationen möglich. Bei der 

Lapithin der Platte 530,5 sind es die Bewegungs- 

impulse in den Beinen, welche linear gegenein- 

ander abgehoben sind. Sie sind also gleichgerichtet 

(Abb. 3)°. 

Beide Beine sind von cinem vorwärtsgerichteten 

Drang erfüllt. Der Oberkörper und die Armbe- 

wegung, welche durch die Schleierfalten unter- 

stützt wird, zeigen den gleichen Drang. Dieser 

setzt sich aber nicht in eine Fortbewegung um. Die 

Gestalt steht wie am Boden genagelt, überwältigt 

durch den Eindruck, den der unnatürliche Tod des 

Kaineus in ihr hervorruft. 

4 Nach Phot. Drossaart Lulufs, 
5 Nach Phot, d, Brit. Mus.



Abb. 3. Friesplatre 530: 

Dic Entladung der Spannung in den frei ausschwin- 

genden Faltenlinien, das ornamentale Liniensystem 

und dic Betonung der Umrisse sind mit den ent- 

sprechenden Phänomenen bei der Nikestatue iden- 

tisch. 
Die Methode, durch sich hebende doppelgratige 

Falten und sich senkende Faltentäler den Umriss 

hervorzuheben, ist mit grosser Virtuosität ange- 

wandt. Wir sind zu sehr an diese Faltenbildung 

gewöhnt, um uns gleich darüber klar zu sein, wie 

unmöglich sie in naturalistischer Hinsicht ist. 

Sie könnte nur aus einer grossen Stofffülle ent- 

stehen, von der sich auf den Beinen keine Spur 

zeigt. Sonst müsste der Stoff, dei sich der Rundung 

des Beines anschmiegt, aus den Doppelfalten weg- 

gezogen werden. 

Es besagt schon viel, dass diese Faltenbildung, 

ausser bei der Nikestatue und bei dem Paionios aus 

anderen Gründen zuzuschreibenden Werken, nir- 

gendwo vorkommt. Wenn in der korinthischen 

Toreutik, wahrscheinlich in Anlehnung an den 

Bassaestil, ähnliche Faltenbildungen auftreten, 

schmiegen sich auch die Falten selbst dem Umriss 

ans. 

Offenbar empfinder Paionios die Falte nur als Linie 

und trägt dem stofflichen Charakter des Gewandes 

gar keine Rechnung. Es wird sich zeigen, dass er 

sich später der Konsequenzen des sich anschmiegen- 

den Stoffes bewusst wird (S. 58). 

Wir haben die Tapithin als erstes Beispiel herausge- 

8 W. Zichner, Griechische Klappspivgel, 1947, 198: KS 68, 
Taf. ro und KS 70, Abb. 23. 
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Untergang des Kaineus. 

griffen, weil die unterschiedlichen Bewegungsim- 
pulse des Körpers einander nicht entgegengerichtet 
sind, genau so wenig wie bei der Nike. Aber der 

Stil verfügt auch über die andere Möglichkeit. Sie 

ist überall ausgenutzt, wo kämpfende und ringen- 

de Paare die Motive dazu abgeben. 

Noch ziemlich ruhig ist der bogenspannende Apol- 

lon der Platte 523,2 gehalten?. Er zieht die rechte 
Schulter in einer vom Arm unabhängigen Bewegung 

zurück und streckt den linken Arm vorwärts. Der 

ausschwingende Mantel begleitet diese Bewegung. 

Dic Ausschwingung ist kaum motiviert: sie zeigt 

fast unverhüllt das Bestreben des Künstlers, „das 

Auge des Betrachters in einer gewollten Richtung 

mitzureissen"s, 

Beim Kentauren der Platte 521,3 ist der ganze 

Oberkörper an den auseinanderstrebenden Bewe- 

gungsimpulsen beteiligt (Abb.4)9. Die Körperzäsur 

und die ausschwingenden Taltenlinien veranschau- 

lichen diese den Körper fast sprengenden Spannungs- 

diskrepanzen. ! 

Die Körperzäsur kann auch dort auftreten, wo die 

Bewegungsimpulse nicht entgegengesetzt, sondern 

gleichgerichtet sind, wie bei der sterbend hin- 

sinkenden Amazone der Platte 533,4. Die Beine 

711. Kenner, Der Fries des Tempels von Bavsae-Phigalia, 1946 
(weiter zitiert als Kenner), Taf. 4; BABesch, 1959, 19, 

Abb. 8. 
8 So W. Züchner, Der Berliner Ménadenkraicr, 98. BW 'Prgr., 
1938, 16. 

9 Kenner, Taf, >; BABesch. 1963, 95, Abb. 21. = Abb. 4 nach 

Phot. Brit. Mus. 
1 Kenner, Taf. 143 BABesch. 1961, 15, Abb. 22. 

LU TA 
geben nach, aber der Oberkörper scheint noch 

rascher zum Boden zu streben, sodass die Sterben- 

de im Fallen zusammenknickt. Der Mantel sinkt 

hinab und knickt, genau wie der todesmiide Körper. 

Es war das Gewand dieser Gestalt, das M. Bicber 

veranlasste, den Künstler als einen Expressionisren zu 

bezeichnen!!. 

Die Wirkung des Gewandes ist aus den Begleiter- 

scheinungen zu erklären, die schon aus der Nike- 

statue erschlossen wurden: der Körperrhythmus, 

die Übersetzung der natürlichen Gestalt in ein 

Liniengebilde und die alle Linien zusammen- 

schliessende ornamentale Ordnung. 

Dieser komplizierte Stil ist der einmalige, persön- 

liche Stil des Paionios. Deshalb haben die ver- 

schiedenen Versuche, die Bassaeskulpturen mit 

einer bekannten landschaftlichen Tradition zu ver- 

binden, kein allgemein überzeugendes Ergebnis 

gehabt. Vielleicht wird es möglich sein, die ver- 

schiedenen Elemente, in welche die obige Analyse 

den Stil zerlegt hat, jedes für sich zu einer Land- 

schaft oder Schule in Bezichung zu setzen. Dann 

wird sich, gewissermassen automatisch, das per- 

sönliche Element herausheben. Aus ihm muss die 

Wahl der anderen Bestandteile des Stiles erklärt 

werden können, 

IV. DIE QUELLEN DES PAIONIOSSTILES, 

Die Auffassung der Bewegung ist mit derjenigen 

identisch, welche dem „Rhyrhmus” des Pythagoras 

zu Grunde liegt'?: er trägt die Bewegung als einen 

sich vollziehenden Prozess vor, indem er die Be- 

wegungsimpulse der verschiedenen Körperteile 

verselbstindigt, 

Soweit die liickenhafte Kenntnis seiner Kunst uns 

hierüber zu urteilen erlaubt, war Pythagoras noch 

nicht bestrebt, die verselbständigten Bewegungs- 

impulse auch gegeneinander abzuheben. Aus Nach- 

klängen in der Kleinkunst — von etwa 430 v. Chr. 

ab - ist auf eine jüngere Kunstströmung zu schlies- 
sen, die den Rhythmus des Pythagoras in diesem 

Sime weiterentwickelt!3. Sie unterbricht den die 

Gestalten mitziehenden Bewegungszug an der 

Brustkorhgrenze, sie aktiviert also die von Pytha- 

goras schon in den Muskeln hervorgehobene „Reif- 
linie”, 

U Fnrwicklungsgeschichte der griech. Tracht, 1934, 50. 
12 BABesch. 1964, 107 ff. 
18 BABesch. 1964, 111 FE 

Abb. 4. Friesplatte 621,3: Kenraur. 

Die nicht an die Mitte gebundene Beweglichkeit des 

pythagoreischen Rhythmus erhält neue Ausdrucks- 

möglichkeiten. Der Bericht, dass sein Schwester- 

sohn Sostratos von Rhegium sein „Schüler” war's, 

berechtigt dazu, die zerstreuten Indizien viner 

Weiterentwicklung des Pythagorasstiles auf eine 

gemeinsame Quelle, cine Schule” 

führen. 

Ihre Originalwerke, zweifellos in Bronze ver- 

fertigt, sind verloren gegangen, aber in der gross- 

griechischen Kleinkunst kehrt ein ins Auge sprin- 

gendes Stilmerkmal immer wieder: die absichtlich 

unorganische Körperzäsur, welche die verschie- 

denen Bewegungsimpulse gegencinander abhebt. 

Erstens für den Apollon Pythoktonos der Statere 

von Kroton, der, vorwärtsschleichend, sich seit- 

warts gegen den Drachen wendet, und zweitens 

für die Terrakottafigur einer Europa, die, sitzend 

auf dem Rücken des Stieres, sich umwendet, um 

, zurückzu- 

4 Über die ,,Reiflinie’': L. Curtius, Jl, 1944J45, 22. Gegen 
seine polykletisierende Deutung der Reillinie: BABesch. 1964, 
rrr, Anm. 38, 
35 Plinius, NUL, XXXIV, 65. A. de Franci 

24, widerlegt die Thesen, die den Ber 
suchen. 

PLR, Franke - M. Hirmer, Die griechische Munze, 1464 
(weiter zitiert als Franke-Hirmer), Tal, 93, Nr. 267 R. = Zur 
von G. Hafner, Ein Apellonkopf in Frankfurt, 1962, 18, Anm. 1e, 

zitierten Literatur ist zuzulügen: L. Lacroix, Les Reproductions de 
Srarue, 1949, 260, der die Zurückführung auf Pythagoras 
ablehnt, ebenso» wie De Franciscis, Kleurchos, 1960, 38. | 

is. Alearchas, 1940, 
ht zu entkräftigen 
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Abb. 5. Sisyphoskrater, München. 

nach einem Horn des Stieres zu greifen!?, ist die 

Rückführung auf schriftlich überlieferte Werke des 

Pythagoras selbst versucht worden. Aber jüngere 
Züge stehen dieser unmittelbaren Verbindung im 

Wege, ebenso bei der Tonform eines Diskobolen 

oder Kriegers in Genf!#, 
Die Haltung des lokastos auf Tetradrachmen von 

Rhegium liess schon die Beziehung zur an diesem 

Ort tätigen Schule des Pythagoras vermuten!?. Das 

plötzliche Umblicken, das in dieser Haltung zum 

Ausdruck kommt, wurde gewiss beim noch unge- 

deuteten Heros eines fragmentarischen Medma- 
reliefs durch den svenischen Zusammenhang moti- 

viert?®, 

Auch frühitaliotische Vasenmaler bedienen sich 

des Ausdrucksmittels der unharmonischen Haltung 

um eine Bewegung besonders zu betonen, so der 

Amykosmaler für einen angreifenden Lapithen?t, 

der Sisyphosmaler fiir den mit Thetis ringenden 

Peleus”, und für einen Dioskuren, der mit leb- 

haftem Interesse den Drachenkampf des Jason ver- 

folgt (Abb. 5325. Seine Aufregung gibt sich sow ohl 

17 G, Vallet, Rhigion er Zancle, 1088, Taf. XVIL 1,7. Fr halt es 
für möglich, dass die Terrakottafigur vom Vorbilde des Pytha- 
goras abhängt (S. 2365). 

BABesch. 1961, 8, Abb, 11 mit Anm. oo. 

‘4 BABesch. 1960, G3, Abb. 3 und BABesch. 1904, 114, Abb. 8 
mit Anm. 45. 
"U >, Langlatz, Die Kunst der Westgriechen, 1963, Taf. 125 unten. 

21 Jivdria Neapel 3247: Furtwingler-Reichhold, Griech, Vasen- 
malerei, IH, 1915, 343, Abb. 172. Vel. BABesch. 1064, 112, 

Anm. 48, 
22 Volatenkrater Warschau: BABesch. 1961, 12, Abb, 18, Anm. 
68; B. Schweitzer, Merhiche Hochzeiten, 1961, laf, VIT 1 (vgl. 

BABesch. 1964, 112, Anm. 64) ; Carnbitogluu-Trendall, Aperen 
redfig. Vase-Painters, 1061, 9 Nr. 2. Hier wird wiederum der 
Anfang der Laufbahn vom Sisyphosmaler um 425 v. Chr. datiert. 
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in der durch Körperzäsur betonten, vorgebeugten 

Haltung als in der entgegengesetzt gerichteten 

Kopf- und Blickwendung Kund. 
Der mit dem Löwen ringende Herakles der Statere 

von Heraklea gewinnt den festen Stand durch das 

Stützen aul das entgegengesetzte Bein. Ein früher 

Stempelschneider erfand diese Haltung”!. Seine 

Nachlolger tilgen wechselweise die ihnen nicht 

gelällige Körperzäsur oder greifen wieder auf sie 

zurück®. 

Diesc Beispiele mögen genügen, um eine Vorstel- 

lung des Stiles der vermuteten Pythagorasschule zu 

geben. Er ist in höchstem Grade „anti-klassisch”. 

In dieser Kunstströmung muss Paionios das Vorbild 

gefunden haben, das seinem Ausdrucksbediirtnis 

entgegenkam. Er suchte nach einem Ausdruck der 

Bewegung als wirkender, den Körper mitziehender 

Kraft. Dies lässt sich aus dem Ausdrucksmittel 

ahnen, um welches cr den pythagoreischen Rhyth- 

mus bereichert: die Linie in ihrer Fähigkeit, im 

Betrachter eine bestimmte Bewegungsvorstellung 

anzuregen. 
Es gelingt ihm, wie wir feststellten (S. 11), die 

Linie aufs innigste dem Körper zu vermählen, weil 

er auch die Gestalt linienmässig erfasst. Den 

plastischen Charakter, welcher der Körpergliede- 

rung in der grossgriechischen Kunst anhaftete, 
= 

2% Volutenkrater München 3268: A. D. Trendall, Frähitolio- 
tische Vasen, 1938, Brg, Taf. 19:5. 22: um 420 v. Chr. datiert; 

Cambitoglou-Trendall, 9, Nr. 1. — Abb. nach Phot. d. Mus. 
UE, Work, The carher Staters of Heraclea Lucaniae, 1949, 19, 4, 
Taf. 1.4; Franke-Hirmer, ‘laf. 89 „256 R, — Franke setzt 
diese Münze in den Anfang der Münzprägung dieser 433/2 v. 
Chr. gegründeten Stadt. 
25 So z.B. Wark, Taf. I 11; BABesch. 1961, 13, Abb. 19 und 

BABesch. 1964, 114, Abb. 11. 

Abb. 6. Tetradrachme von Thasos. 

streift cr ab’6, Überdies wirkt bei ihm die körper- 

liche Erscheinung durch ihre Umrisse. Line ausgc- 
sprochen ornamentale Begabung und der Wille zur 

objektiv geordneten „schönen” Form wandeln den 

übernommenen pythagoreischen Rhythmus um. 

Wenn wir die nordgriechischen Kunsterzeugnisse — vor 

allem die Münzbilder — betrachten, verstehen wir, 

dass die Fähigkeit, die natürliche Gestalt zu einem 

Liniengebilde umzuformen, Paionios eingeboren 
war. Dieser Umformungsdrang der nordgriechi- 

schen Kunst offenbart sich, sobald sie eigene 

Münzbilder prägt — die sogenannten thrakomake- 

donischen Münzen bäuerlichen Stiles — und behaup- 

tet sich, unbeirrt von attischen Finflüssen, bis in 

Paionios’ Zeit. Wie diese Umformung vor sich 

geht, zeigt eine Tetradrachme von Thasos aus etwa 

411 v. Chr. (Abb. 6927. Das Verfahren liesse sich 

als ein „Teilen und Fügen” bezeichnen. Der Körper 

wird durch Linien - beziehungsweise Faltenlinien 

2 Dies kann die Zusammenstellung der beiden Abbildungen: 
BABesch. 1961, Alb. 17 und 18 darlegen. (Für Abb. 18 vgl. 
Anm. 22). 

aufgeteilt, die Linien werden mit den Umrissen zu 

einer neuen, ornamentalen Einheit unter Mitein- 

beziehung des Rahmenrechtecks gefügt. 

Nicht nur die nordgriechische Formempfindung ist 

damit umschrieben, sondern auch der nordgrie- 

chische Bestandteil im Stile des Paionios. Die Glie- 

derung der Gestalt, die fast wie eine tektonische 
Struktur anmutet, könnte dazu verführen, im 

Paioniosstil helladische Elemente zu vermuten?®, 

Die Gliederung ist aber eine lineare Oberflichen- 

gliederung. Ihr hält nicht die organische Konzen- 

tration durch das Widerspicl der Kräfte die Wange, 

sondern die bildhafte Einheitlichkeit der ornamen- 

talen Ordnung. 

Bei Paionios ist die Gliederung im Figurenaufbau 

derart, dass nie ein Widerspiel von auf die Mitte 

27 Nach Aulnahow Hirmer: Franke-lliemer, Taf. 
R. Das Münzbild giln das archaische Relief d 
Thases wieder (G. v. Kaschnitz-Weinberg, Die eurauschen 
Grundlagen der antiken Kunst, 1961, Abb. 10), Die lineare Auf- 
teilung in: Münzbild ist noch stärker als im Vorbild. 
2 E, Pfuhl, fil. 197%, 160 von der Nike. J. Charbonncaus, fa 
sculprure grecque Classique, U, 1945, 69, sicht in „cette sculpture 

musculeuse ct charnue’” Abhängigkeit van polykletischen 
Typen. 
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Abb. 7. Statuette, Kopenhagen. 

bezogenen Kräften entstehen könnte. Der Schwer- 
punkt ist nach oben verlagert: der Torso ist 
durch dic Betonung der Thoraxgrenze in zwei 
Halften aufgeteilt. 
Die atektonische Gliederung ist sowohl der Pytha- 
gorasschule als der nordgriechischen Kunst eigen- 
tümlich. Fine Stele in Komotini (Thrakien) mag die 
letztere vertreten?® Der atektonische Charakter 
beider Stile ist wohl einer der Gründe, weshalb 
Paionios eine Synthese zwischen ihnen vollziehen 
konnte. Mit der Pythagorasschule hat er die Be- 
weglichkeit in der Taille gemeinsam, mit der Stele 

in Komotini eine Betonung des atektonischen 

Gliederungsprinzips durch die Falten. Diese um- 
schreiben in einer ununterbrochenen Schwingung 
die Bauchgegend und die Beine an der Innenscite. 

28 G. Bakalakis, AM. 1962, Beil. ss. — In BABesch. 1965, 68 f. 
wurde auf die Ähnlichkeit der Haltung von Figuren in gross- 
griechischen und nordgriechischen Münzbildern hingewiesen, 
vgl. W. Schwabacher, Schweizer Münzblätter 1966, 38. 
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Dadurch ist die Beziehung zwischen Unterkörper 
und Beinen enger geworden, der Zusammenhang im 
Torso umso mehr geschwächt. Das Verfahren von 
„Teilen und Fügen” gibt sich zu erkennen. 
Jene Faltenbildung hebt die Stele in Komotini aus 
der Liste von ionischen Werken heraus, welche 
G. Bakalakis bei der Veröffentlichung dieses 
Werkes zusammengestellt hat. Als gemeinsames 
Merkmal wählte er „die grosse dreieckige Reliefer- 
hebung, die sich unterhalb der Bauchgegend ein- 
stellt”80, Dieses Merkmal ist also viel umfassen- 
der als die oben beschriebene Faltenbildung, wel- 
che den Unterkörper im Anschluss an die Beine 
gliedert. 

Diese spezielle Bildung teilt die Stele in Komotini 
mit keinem einzigen der in der Liste aufgenomme- 
nen Werke, ausser der Apollonstatue in Kopen- 
hagen und der „Aura”, welche aus vielen anderen 
Gründen Paionios zugeschrieben werden dürfen. 
In allen anderen Fällen umschreiben die Faltenlinien 
entweder dic Bauchgegend®! oder die Beine 
nicht®. Offenbar ist den ionischen Künstlern, ob- 

wohl sie sich zum atektonischen Figurenaut bau 

bekennen, dessen linienmässige Betonung fremd. 
Diese entspricht dem nordgriechischen Formge- 
fühl und ist also im Paioniosstil ein herkunftbe- 
dingtes Element. 

Paionios hält sich aber, in Hinsicht auf die Aus- 

druckskraft der Linie, nicht innerhalb der Grenzen 

der Kunst seiner Heimat. Hier zeigt sich kaum cine 
Spur von der Auffassung, die stark in Paionios lebt: 
die Auffassung der Linie als Anregung zu einer Be- 

wegungsvorstellung. 

Nach den Untersuchungen von G. von Kaschnitz- 

Weinberg gehört die Linie als Träger der Bewe- 

gungskraft schon zum primitivsten Formungsdrang 

der eurasischen Völker, der sich aber nur in Or- 

hamenten äussert33, Vielleicht waren gewisse 

30 4,a.0., 199. 

#1 Bei der Bronzestatuette cines Jiinglings aus Adrianopel, bei 

der „Bendis’’ aus Salamis in Dresden, bei der Europa des 
chalkidischen Bronzespiegels. Oder es geschicht sehr ungenau, 
wie bei der Figur links im Giebel von Xanthos. — Hinzuzufügen 
ware die Stele Berlin K 27: C. Bliimel, Kar. Skulpr. Berlin, WE, 
1928, Taf, 37. 

#2 Bei der Statuette eines spendenden Jünglings im Louvre. 
Oder, wenn die Falten den Innenumriss beschreiben, unterlassen 
sie es beim Aussenumriss (im Gegensatz zur Stele in Komotini 
und zu den Paioniosfiguren), wie auf der Stele in New York. 
Die Aphrodite Fréjus stellt einen Sonderfall dar, vgl. unten 
S. 34. 

48 Die eurasischen Grundlagen der anriken Kunst, 19 ff. 

- 

Abb. 8. Friesplatte 525: Kentauromachie. 

Kompositionslinien der nordgriechischen Grup- 
penbildung in dieser Weise zu deuten®. 

Diese Auffassung der Linie ist in Verbindung mit 

der nordgriechischen Einzelfigur nicht entfaltungs- 

fähig, da sie in der Körperhaltung den Ausdruck 

einer die Gestalt mitziehenden Bewegung nicht 

entwickelt hat. Nicht ohne Grund muss Paionios 

diesen aus einem anderen Kunstbercich fertig über- 

nehmen. Aber die Verbindung mit der Linie fand 

Paionios in der grossgriechischen Kunst nicht vor. 

Die Konzeption der Linie als Träger der Bewegung 

muss ein persönliches Element im Stile des Paionios 

sein. 

In seinem Stile lassen sich also drei verschiedene 

Prinzipien unterscheiden, die zu einer wunder- 

baren Einheit zusammengewachsen sind: die py- 
thagoreische Bewegungsauffassung, die nordgrie- 

chische lineare Formempfindung und das über- 

brückende Element: die Linie als Träger der Be- 

wegung. An der Formung seines Stiles scheint die 

attische Kunst keinen wesentlichen Anteil gehabt zu 

haben. 

In der reifen Form des Paioniosstiles, wie sie uns 

in der Nikestatue und in den Bassaeskulpturen ent- 

gegentritt, sind allerdings attische Formelemente 

ME, Homann-Wedeking, Antike und Abendland, 1959, 30, sieht 
in den Gruppen von Silen und Nymphe auf den Tetradrachmen 
von Thasos einheimischen Stiles das ,,Auseinanderstreben der 
Kompositionslinien’’, wohl mit Recht, denn es ist auf den 
attisch beeinflussten Münzen von Thasos durch eine harmonische 
Gruppenbildung ersetzt. 

nicht zu verkennen. Es sind die stilisierten, meis- 

tens windbewegten Gewänder der Parthenon- 

giebel und der spätphidiasischen Werke am Zeus- 

thron, welche hinter Paionios’ Gewandwiedergabe 

spiirbar werden. 

Wahrscheinlich empfand er das Bedürfnis, seine 

abstrakten Linien der stofflichen Erscheinung an- 

zunähern. Dabei kamen die stilisierten Falten, 

welche schon einen Teil ihres naturalistischen 
Charakters abgelegt hatten, ihm auf halbem Wege 

entgegen. Er steigert aber den linearen Charakter 
der übernommenen Faltenmotive, wie eine Diskon- 

gruenz, wie die oben festgestellte (S. 12), verrät. 
Wäre Paionios nie mit dem attischen Stil in Be- 

rührung gekommen, oder hätte er sich dessen Ein- 

Huss verschlossen, dann ware sein Stil, obwohl 

weniger brilliant, eine widerspruchslose Einheit 

geblieben. Jetzt ist er ein Mischgebilde: die atti- 
schen Formen werden Stilgesetzen unterworfen, 

welche ihnen innerlich fremd sind (S. 21). 

V. EINTEILUNG DES STOTFES. 

Von den Stilgesetzen und nicht von den Einzel- 

formen ausgehend mag der Versuch gewagt werden, 

auch andere Werke Paionios zuzuschreiben. Dabei 

wird sich vielleicht cine Entwicklung in seinem 

Stile feststellen lassen. 

Die Nikestatue selbst und die Bassaeskulpturen 

werden nur als Vergleichsmaterial in die Betrach- 

tung einbezogen. Es handelt sich in der vorliegenden 
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Abb. 9. Rechte Seitenansicht der Sratuerte, 

Abhandlung um die dieser Mittelperiode vorangeh- 
enden Werke — mit Ausnahme der Apollonstatuc 
in Kopenhagen? — und um die auf sie folgenden 

Werke. 

Die Mittelperiode liegt durch die Datierung der 

Nikestatue um 423 oder 420 v. Chr.3% chronolo- 

gisch einigermassen fest. Die Metopen des Bassac- 
tempels gehen der Nikestatue voraus, ihr Anfang 

lässt sich in etwa 426 v. Chr. setzen. Der Fries ist 

jünger als die Nikestatuc: er mag um 415 v. Chr. 

beendet gewesen sein. 

36 Thr galt schon die Einzeluntersuchung: BABesch. 1965, 51 Hf. 
36 Die Datierung der Nike wird in der geplanten Monographie 
ausführlich erörtert werden. Obwohl die späte Datierung all- 
gemein angenommen wird (eine Ausnalune bildet F. Chamoux, 
La civilisation grecque, 1963, 217), entscheidet man sich oft 
für das Jahr 420 v. Chr, und Jehnt die Beziehung zur Schlacht 
von Sphakteria als Anlass der Weihung ab, weil «lic Naupaktier 
in dieser Schlacht nicht mitkämpften. Solange aber die Argu- 
mente von H. Pomtoy, Jdi. 1922, 88, nicht widerlegt sind, 

scheint es richtiger, dessen Datierung um 423 v. Chr. bei- 
zubehalten. 
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B. DREI FRAGMENTE IN KOPENHAGEN 

Die folgenden drei, sich jetzt in der Ny Carlsberg 

Glyptothek, Kopenhagen, befindenden Werke 
sind bei Frascati gefunden. 

I. Ein flüchtendes Mädchen, Inv. Nr. 304. 

G. Lippold, BrBr., Denkm., 1926, Nr. 663; 

F. Poulsen, Car. of Anc. Sculpt., 1951, Nr. 304. 
Höhe: 0.69 M. 

Hier Abb. 7 und 9-11, 

Il. Gin sich duckender Knabe, Inv, Nr. 399a. 

E. Schmidt, BrBr., Denkm., 1947, Nr. 771; 
F. Poulsen, Car., Nr. 399a. 

Höhe: 0.37 M. 

Hier Abb. 13 und 14. 

UL. Ein behelmter Kopf, Inv. Nr. 107. 

V. H. Poulsen, Kunstmuseets Aarsskrift 1938, 137, 

Abb. 9; Ny Carlsberg Glypt., Antike Kunstvaerker, 

1941, Taf. 6. 

Höhe: 0.20 M. 

Hier Abb. ı5 und ı7. 

Alle Stücke sind aus parischem Marmor. Dic jetzt 

verloren gegangenen Anstückungen der beiden 

erstgenannten Figuren sind im Katalog von F. 

Poulsen verzeichnet. Bei ihnen ist im Rücken ein 

viereckiges Dübelloch eingehauen, das die Figuren 

als Giebelskulpturen kennzeichnet. Die Abbil- 

dungen sind nach Photographien des Museums her- 
gestellt. 

1. Das FLÜCHTENDF MÄDCHEN. 

Beschreibung und Stilbestimmung. 

Das Mädchen hält im eiligen Lauf inne (Abb.7). 
Hinblickend auf die Gefahr, vor welcher sie flicht, 

wendet sie sich um. Die Fortbewegung ist aulge- 

hoben, aber die Bewegungsschwingung nicht, da es 

keine Wechselwirkung der verschiedenen Be- 

wegungsimpulse auf einander gibt. Die abrupte 

Körperzäsur verneint absichtlich die Beziehung. 

Der Bewegungsrhythmus, dessen Erfindung der 

vermuteten Pythagorasschule zuzuschreiben ist 

(S. 13), wird von den Faltenlinien verdeutlicht. In 

den zügigen Falten zwischen den Beinen wirkt der 

37 Weil die Figur sich nicht fortbewegt, spricht L. Alscher, Die 
griech, Plastik, II, 1956, 199, Anm. 21a, von einem ,,geschlos- 

senen Körperrhythmus'’; die Rückwendung hebt die Fortbe- 
wegung auf. Aber in der Bewegungsschwingung, die durch den 
Körper hinzieht, ist der Rhythmus nicht geschlossen. Hier 
offenbart sich die Auffassung der Bewegung als ,, Werdegang” 
(Alscher, 98) auf andere Weise. Die doppelte Bedeutung von 
„Bewegung” veranlasst unvermeidlich eine Vagheit der Begriffe. 

vorwärtsgerichtete Bewegungsdrang. An der rech- 

ten Körperseite, wo dieser endet, setzt im Ober- 

körper der rückwärtsgerichtete Bewegungsstoss 
ein. Wie der Niederschlag einer Spannungswelle 

steigen die Linien bis zur linken Schulter, um von 

dorther, der linken Körperseite entlang, wieder 

abzusinken (Abb. 10). 
Am Knotenpunkt der beiden gegeneinander ge- 

richteten Bewegungsimpulse erhebt sich die Hand 

in einer Abwehrgebärde. Sie unterstützt den Aus- 

druck der Angst, der aus der Bewegungsschwingung 

aufsteigt. 

Die Veranschaulichung der Bewegungsimpulse 

durch Faltenlinien lässt die Hand des Paionios ver- 

muten. Die Vermutung bestätigt sich durch die 

Betrachtung der Art, wie die Körperumrisse her- 

vorgehoben sind. Auch die Bauchpartie wird durch 

Falten umschrieben. Die Häufung der Falten in der 

Mitte könnte durch die Gürtung veranlasst sein, 

die hier unter dem Kolpos zum Vorschein kam®®. 

Aber das Zusammenfallen des Beinansatzes mit den 

Falten ist rein ausdrucksmässig bedingt. Überdies 

helfen tiefe Furchen an jeder Seite der Bauchpartie 

der Wirkung der Falten nach**, Die für Paionios 

typische Körperproportion tritt in Erscheinung 

(S. 16). Der Brustkorb wird durch den geblähten 
Kolposrand gegen den Unterkörper abgehoben. 

Dieser wagerechten Aufteilung fügen sich die Be- 

wegungslinien am Oberkörper. Die einzige senk- 

rechte Falte im Überschlag ist durch die sie be- 
endende Doppellalte des Kolpos besonders be- 

tont und wird von der Falte, welche das Bein 

umrahmt, wieder aufgenommen. Dieser parallel 

verlaufen die Falten, die vom Oberschenkel aus- 

gehen. Faltenlinien und Körperlinien sind mit or- 

namentaler Gesetzmässigkeit geordnet. 

Hier waltet der nordgriechische Drang, die körper- 

liche Erscheinung linienmässig umzuformen ($. 15). 

Seine Verbindung mit dem Rhythmus der Pytha- 
gorasschule bildet das unverwechselbare Merkmal 

des Paioniosstiles. 

Die anderen Ansichten vervollständigen das aus der 

Vorderansicht gewonnene Bild. An der linken 

Körperseite (Abb. 10) kommen in den Falten des 

Überschlags zu gleicher Zeit Form und Bewegung 

des Körpers zur Geltung. Der Körperumriss 

3% Befestigungsspuren deuten auf einen in Bronze eingesetzten 
Gürtel. 
WE, Schmidt, BrBr., Denkm., Nr. 771, S. 3, macht auf die 
Furchen aufmerksam. 

Abb. 10. Linke Seitenansicht der Sratuette. 

wird in der Hohlfläche sichtbar. Die diesen Umriss 

begleitenden Falten schwingen aus und ihre 

Richtung wird von den Falten an der Aussenseite 

des Bcinés aufgenommen. Alle Linien dieser Kör- 

perseite sind auswärts gerichtet. Die aus der Be- 

wegung erschlossene Öffnung des Körperrhythmus 

wirkt sich in den Falten aus. 

In der rechten Seitenansicht (Abb. 9) kündigt sich 
die Drehung des Oberkörpers an. Die Falten des 
vom Oberarm mitgerissenen Mantelzipfels richten 

sich nach denen des Überschlags an der Vorder- 

seite, so dass Mantel und Peplos nicht unterschieden 

werden. Der vorwärts gezogene Mantelzipfel ruft in 

der Rückenansicht (Abb. 11) eine reizvolle Ab- 

wechslung im symmetrisch befestigten Mäntelchen 

hervor. 

Dic Befestigung des dreieckigen Mäntelchens auf den 

Schultern lässt die Zipfel frei. Der linke Zipfel fällt 

in Zickzackfalten herab. Indem der rechte Zipfel vor- 

wärts gezogen wird, entstehen die konzentrischen 
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Abb, 11, Rückenansicht der Statuctte. 

Bogenfalten um die Schulter herum. Zu gleicher 

Zeit wird der untere Mantelrand den vom Bein 

ausgehenden Falten parallel gezogen. 

Die Bewegungsvorstellung, welche dic Falten er- 

zeugen, paart sich der ornamentalen Ruhe. Das 

Ausdrucksbedürfnis des Künstlers verbindet sich 

harmonisch mit seinem Sinn für ornamentale Ord- 

nung, obwohl jede Tendenz an sich erkennbar 

bleibt. Dieser Künstler kann nur Paionios sein. 

Das Verhältnis zur attischen Kunst. 

Jeder Versuch, dieses Werk des Paionios der 

attischen Fntwicklung einzufügen, muss scheitern. 

Weder der Stil des Hephaisteiongicbels®, noch 

der des Suniongiebels#! zeigen einige wesentliche 

4 Der Vorschlag von G. Gullini, Arch. Class. 1949, 35, die 
Kopenhagener Figuren den Giebel des Hephaisteions einzu- 
ordnen, wird von H, Thompson, Hesperia, 1949, 230, Anm. 1, 

abgelehnt. Sein wichtigstes Argument ist die zu geringe Grösse 
der Figuren. 
LR. Herbig, AM. 1941, 118. 
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Verwandtschaft. G. Lippold#? und E. Pfuhlt? 

haben die Statuette als eine Vorstufe zu den Parthe- 

nongiebelfiguren betrachtet, Lippold, weil sie 

„noch” keine Bekanntschalt mit deren Gewand- 

behandlung verrät, Pfuhl, weil „noch” kein cin- 

heitlicher Fluss die Teile verbindet. 

Die Körperzäsur ist aber ein wesentliches Element 

des Stiles, das nie abgestreift wird. Paionios hilt 

noch im Bassaefriese an ihr fest, und sogar noch bei 

der „Aura”, einem — wie sich später zeigen wird 

(S. 48) — jüngeren Werk seiner Hand. Diese Zäsur 
ist bei der „Aura”, der Ansicht von L. Curtius 

nach, ein Zeichen manicristischer Aufteilung, das 

in der attischen Kunst gleich nach der Jahrhundert- 

wende heimisch ist#t. Obwohl Curtius das Mädchen 

in Kopenhagen als eine Vorstufe der Aura er- 

wähnt®S, hat er in beiden Werken nicht das gemein- 

same, von der attischen Kunst unabhängige Element 

erkannt, vielleicht deshalb, weil er es nicht positiv 

wertet. 

Wenn Lippold die Kopenhagener Statuette in die 

attische Entwicklung einfügt (Anm, 42), setzt cr 

sie „unmittelbar vor die mit den Parthenongiebeln 

einsetzende Umbildung der Gewandstilisierung”. 

Er vergleicht das Werk im Besonderen mit der 

Giebelfigur Ost G 46. Die Zusammenstellung zeigt 

aber nicht ein Verhältnis wie zwischen Versprechen 

und Erfüllung, sondern wie zwischen Antipoden. 

Das Gewand des Kopenhagener Madchens ist ein 

dem Körper ebenbürtiges Ausdrucksmittel, weil 

die abstrakten Linien eine Bewegungsvorstellung 

erzeugen. Die Bewegung ist cine Schwingung der 

am Boden haftenden Gestalt. Bei der Figur Ost G 

ist sie eine Fortbewegung, welche den Gegenstrom 

der Luft erregt. Dieser treibt das Gewand zurück, 

das in verschiedenen Wellen über den Körper 

schlägt nach den Launen des Windes, bald ihn ent- 

hüllend, bald verhüllend. Das Gewand gibt nur 

eine beschränkte Vorstellung der Körperform und 

eine mittelbare Vorstellung der Körperbewegung. 

Aus den Gewandlinien des Kopenhagener Mädchens 

sind sowohl die Körperform als die Körperbewe- 

gung unmittelbar abzulesen. Es sind aber abstrakte 

Linien. Diese Auffassung könnte nie zu derjenigen 

der Giebelfigur Ost G führen. 

12 Zu BrBr., Denk. Nr. 663. 
43 JI. 1926, 140. 
Zu BrBr., Denkm. 1947, Nr. 766/7, S. 9. 
45 4.a.0., 4. - F. Paulsen, Cat., Nr. 304, schliesst sich Curtius 
an, aber Jeugnet die Beziehung der Aura zum Bassacfriese. 
46 F‚ Brommer, Parthenongiebel, 1963, Taf. 39. 

Abb. 12, Tarentiner Tonstatuctte, Amsterdam. 

In einer der attischen parallel gehenden Entwick- 

lung führt sie zum Stile des Bassaefrieses. In der 

Lapithin der Platte 525,3 hat Paionios das Motiv 

des Kopenhagener Mädchens noch einmal gestaltet 

(Abb. 8)%. Die sich mit abrupter Körperzäsur voll- 

ziehende Rückwendung wird wiederum durch ein 

Linienmuster veranschaulicht, das sich zur rechten 

Körperseite hin zuspitzt und zur rückgewand- 

ten Seite hin öffnet. Bei der Lapithin konzentriert 

sich das Linienmuster in der Körpermitte, wo es 

mit der Bewegungszäsur zusammenfällt. Auch in 

den einzelnen Elementen hat sich einiges geändert. 

Die Falten sind nicht mehr gerade geführt, sondern 

haben eine S-förmige Schwingung erhalten. Über- 

dies setzen sie schon auf den Beinen, statt erst beim 

Umriss, an48, Sie sind jetzt doppelgratig und laden 
am Ende aus. Eine beschwingte Leichtigkeit ist ins 

starre Gebilde gekommen. Die Raupe ist zum 

Schmetterling geworden : Paionios hat den attischen 

Faltenreichtum seinem Stile assimiliert. 

Da er die Skulpturen des Bassactempels wahr- 

scheinlich in Olympia geschaffen hat, wird Olympia 
der Ort gewesen sein, wo die Berührung mit dem 

47 Nach Phot. d. Brit. Mus. 

48 Dies zeigt sich beim rechten Unterschenkel der Lapithin 
§25,3- Die beschädigte Oberschenkelpartie lässt sich durch die 
entsprechende der Lapithin 630,5 (Abb. 2) ergänzen. 

attischen Stile zustande kam. Leider ist mit Aus- 

nahme von wenigen Nachklängen der ganze Skulp- 
turenschmuck des Zeusthrons verloren gegangen. 

Wir müssen jenc Nachklänge durch cinige den 
Parthenongiebeln entnommene Formelemente er- 

gänzen. 

Von den Kopien der Niobiden kennen wir dic 

doppelgratige, am Ende ausladende Falte, von der 

Giebelfigur Ost G die S-förmige Schwingung der 

Falten im Gewand zwischen den Beinen. Die 

Falten, welche das Bein bedecken und zugleich 

seine Form modellieren, kommen bei der Giebel- 

figur West Q vor49, Diese attischen Formelemente 

hat Paionios, wie die Lapithin der Platte 625,3 im 

Vergleiche mit der Kopenhagener Statuette zeigt, 

seinem Stile einverleibt, ohne dessen Wesen zu 

indern®, Die Falten sind noch immer die Träger 

der Spannung, die den Körper mitzieht, sie sind 
noch genau so ornamental regelmässig geordnet. 

Aber sie sind ausdrucksvoller und lebhafter. Das 

Liniengewebe, in welchem der Körper sich mit 

seinen Umrissen abzeichnet, ist dichter und reicher. 
Auch dehnt es sich jetzt über die Körpergrenzen 

hinaus. 

Vielleicht ist dies die wichtigste Neuerung, die 
Paionios der attischen Kunst verdankt. An einigen 

Giebelskulpturen des Parthenons und an der Nike- 
figur des Zeus in Olympia schwingt das Gewand 

frei vom Körper aus, weil cs plastische Fülle er- 

hält, sobald es den Körper verlässt. Diese „Erfin- 

dung” gab Paionios die Möglichkeit, die in den 

Falten erhaltene Spannung nach auswärts abzu- 

führen und in schwingenden Kurven zu entladen. 
Beim Kopenhagener Mädchen ahnen wir, dass die 

Falten voll einer drängenden Spannung sind, bei der 
Lapithin der Platte 525,3 sehen wir es. Das sich 

nach aussen öffnende Linienmuster über der Brust 

wird von Faltenlinien ausserhalb der Körpergrenze 

verlängert, nämlich von den Falten des um den 

Arm gewickelten und dann frei ausschwingenden 

Schleiers. 

Auch die ausschwingenden Falten der Nikestatuc 

und der anderen Bassacskulpturen sind wohl erst 

durch die attische Kunst ausgelöst. Sie erfüllen im 

Paioniosstil noch eine wichtigere Rolle als in den 

4% Brommer, Parthenongiebel, Taf. 121. 
50 Auch G. Q. Giglioli, Arte Greca, I, 1955, 443, stellt eine 
Unterwerfung der attischen Faltenwiedergabe unter andere Stil- 
prinzipien fest. Hier und auf S. 471 schreibt er den Bassaefries 
Paionios zu, 

51 BABesch, 1965, 63, Abb. 16 mit Anm. 84. 
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Abb, 23. Apollonkopf, Vatikan, 

das Darstellungsmotiv. Denn das Bein, welches das 
Körpergewicht zu übernehmen im Begriffe steht, 
ist gebeugt: ein sinnvoller Ausdruck des Schwebens 
in der Luft. Wenn die Gestalt auf festem Boden 
ruht, macht sie einen vom Kiinstler nicht beab- 
sichtigten widerspruchsvollen Eindruck. Dic ober- 
Hlächliche Ähnlichkeit zwischen der auf diese Weise 
entstellten Haltung der Nike und dem von sich aus 
unsicheren Stand des Apollon, hat also gar keine 
Bedcutung. 
I:twas hätte davor warnen sollen, die „weichliche 
Unentschiedenheit” des Apollon dem Meister 
der Nike zuzuschreiben: „bei der Nike finden wir 
klare Sonderung der Teile und Glieder, bei dem 
Apollon fliessen diese in einander über"s®. Dieser 
wesentliche Zug der Nike, den auch die Vertikal- 
stellung ihr nicht hat nehmen können, verbieter, 
den Körper des Apollon Ince aul ein Vorbild des 
Paionios zurückzulühren, 
Die Verbindung mit einem Kopf nach Paionios er- 
weist das Werk als Pasticcio. 
Der Stil des Körpers ist verschieden zu erklären, 
Entweder ist die Vermischung des Kurostypus mit 
jüngeren Zügen das Werk des römischen Kopisten 
— wie Kjellberg und Dohrn®” annehmen -, oder 
dieser lehnte sich an ein älteres Vorbild an. Das 
Vorbild könnte aus der Periode stammen, in wel- 

#35, M. Bieber, Allgem. Tex. d. bild. Künstler, +50. 
SE, Kiellberg, Studien zu den attis hen Relie]s, 1926, 98, 
7 Kjellberg, 97; Dohrn, Fessschr. Rumpf, 63, 
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cher der Kurostypus mit Vorstellungen durchsetzt 
wird, die zum polykletischen Kontrapost führen — 
die Ansicht von Saucr®8 und Ashmolesæ — oder 
aus der Zeit nach der Einführung des polykletischen 
Kontrapostes, als diesen zu meistern die provin- 
zicllen Künstler noch nicht fähig sind, wie Pfuhl es 
sich denkt (Anm. 79). Jedenfalls vermag keine 
dieser Lösungen cine Beziehung zu Paionios her- 
zustellen, 

Der Kopf der Statue. 

Auf eine synkretistische Einstellung des Kopisten 
lässt der sogenannte Krobylos schliessen. Er weicht 
nämlich ab vom richtigen Krobylos, der nach 460 
v. Chr. nicht mehr vorkommt. Ursprünglich wird 
„die herabhängende Haarmasse durch eine Binde 
hochgenommen”®, dic Seirenhaare werden hinter 
dem Ohr rückwärts geführt. Beim Apollon Ince 
dagegen werden auch die Seitenhaare durch die 
Binde hochgenommen. Diese Haartracht kommt 
ölters bei römischen Kopien vor (Abb. 23)91. 
Sic ist offenbar cin Kunsteriff der römischen Ko- 
Pisten um durch die Um andlung einer weihlichen 
Haartracht mit derartig frisierten Seitenhaaren und 
einem sich an dem Hinterkopf anschmiegenden 
Wulst, einen Krobrlos zu schaffen. Wie einfach 
dies vor sich gehen kann, lehrt der Vergleich 
der Hinterköpfe des Apollon und der Nike»2, 
Dohrn wird also mit seiner Vermutung, dass dem 
Kopisten ein Midchenkopf zum Vorbild diente, 
recht haben. Auch seine Beobachtung, dass der 
Kopf nicht für die Vorderansicht geschaffen war, 
trillt wohl das Richrige®, 

88 Jdl, nea, 169. 
59 Im Katalog von 1524. Er betont allerdings die aft überschene 
Tatsache, dass sogar fiir den Zeitansatz von 455 v. Chr. die 
Körperhaltung nur als archaisierend verständlich wird, Wie B, 
Ashinate mir brieflich mitteilt, hilt er auch jetzt noch an der 
früher geäusserten Meinung lest, 
“6 So J. Fink, Die Haarrachten der Griechen, 44. Fr betrachtet 

ch den „Krabylos” des Apollon als archaistische Zutat (S. 54), 
ohne den Unterschied zum ric hrigen Krobylos hervorzuheben. 
"! Kopf im Vatikan, Mus. Chiaramonti 391. Abb. nach Phot. des 
deutschen arch. Inst. Rom, — W. Amelung, Ket. Varikan |, 1903, 
Taf. 59: „geringe Copie eines schönen interessanten Originals 
aus dem dritten Viertel des ¢. Jhs. v. Chr.” - Die Anordnung 
des Seitenhaares erinnert an die des Haarschopfes, der nach J. 
Sieveking, Text zu BrBr., Denkm. Nr, Gas, 1924, 9, „der Nach- 
fihre des alten Krobylos” ist, 
2 JUL. 1906, 166, Abb. 4 und 5. Dazu Sauer, 168: 4... wie 
der... Nackenschopf des Apollon dem aus der Binde hervor- 
lugenden Stück des Nackemeulstes bei dem Frauenkopf ent- » 

D. DIE STATUETTE VENEDIG 
ARCH, MUS, D 207 

A. Furtwängler, „Griechische Originalstatuen in 

Venedig”, Abh. Bayr. Ak. 1898, Taf. IV 2; C. Anti, 
I} regio museo archeologieo nel Palazzo Reale di Venezia, 

1930, Nr. 71, Taf. IV 3; B. Forlati Tamaro, I 
musen archeologico del Palazzo Reale di Venezia, 1953, 

11, 3; Abb. S. 49. 

Höhe 1.10 M. 
Hier Abb. 25-28. 

Aus parischem Marmor. Die jetzt verlorenen An- 
stückungen werden in der obengenannten Literatur 

erwähnt. Die Abbildungen Nr. 26-28 sind nach 
Photographien des Museums hergestellt. 

Beschreibung und Stilbestimmung. 
Die Aufnahme in Dreiviertelansicht wird der 

Körperschwingung am meisten gerecht (Abb. 2594, 

In der Vorderansicht erhält sie etwas xoanon- 
artiges (Abb. 26). Die Gestalt zieht einen auf der 

rechten Schulter befestigten Rückenmantel mit der 
Linken empor. Der Ähnlichkeit mit der linken 
Figur der eleusinischen Brückenbau-Urkunde kön- 

nen wir entnehmen, dass sie Demeter darstellt 

(Abb, 243%. Der Künstler hat sich offenbar für 
den Auftrag, eine Demeterstatuctte zu schalten, 

an cinen älteren statuarischen Typus angelehnt, von 

dern wir in der Figur der Urkunde einen Nachklang 

besitzen. Nicht nur die Gebärde ist ähnlich, son- 

dern auch die Tracht. Überdies teilt sich in beiden 
Fallen der Überschlag in zwei Partien auf: eine 

schräge und eine senkrechtgerichtete Partie. | 
Die Gebärde des Mantelhebens wird von der Figur 
in Venedig mit grosser Emphase vorgetragen. Der 

Arm ladet so weit aus, dass noch ein Teil des Man- 

tels auf dem Oberarm aulliegt. Von der Schulter 
gehen zwei ausstrahlende Linienmuster aus, das 

eine die Brust bedeckend und das andere sich zum 

vorgesetzten Knie hin spannend (Abb. 28). Aur- 
fällig ist dic ornamentale Geschlossenheit der Li- 

nienmuster und ihre Abhebung gegen dic Umge- 
bung, wodurch die Erscheinung in Untereinheiten 

aufgeteilt wird. 
Der Künstler des Eurydikereliefs geht bei einer 
ähnlichen Gewandanordnung der Eurydike viel 

#1 Nach Phot. d. deutsch. arch. Inst, Rom, — Diese Ansicht 

auch: G. M.A. Richter, The Sculprure and Sculprors of the Greeks, 
1950, 453, Abb. 327. . 

85 Dohrn, er. Plastik, 1957, 17: aus den Jahren 422 fi v. Chr. 

Vgl. E. Buschor, Fesischr. Amelung, 1928, 55. 

Abb, 24. Brückenbau-Urkunde. 

weniger weit in der Zergliederung (Abb. 36). Das 

I inienmuster, das die Brust der Furydike bedeckt, 

ist keine in sich geschlossene Einheit. Dement- 
h nicht so stark gegen das sprechend hebt es sic 8 

Spielbein ab, das seinerseits unauffälliger von den 

Steilfalten des Standbeins abgetrennt ist. Die Ein- 
heitlichkeit der Erscheinung wird viel weniger 

beeinträchtigt. 
Dies hängt zusammen mit der Art der Bewegung, 

welche von den Falten begleitet wird. Die Be- 
wegung bei der Furydike folgt dem Prinzip des 

polykletischen Kontrapostes, dessen Erklärung 

durch E. Hiller die Falten bestätigen. Die Stand- 

beinhüfte hebt sich und ladet aus: die gekränselten 

Falten des Kolpos lenken die Aufmerksamkeit auf 
diesen Punkt. Durch das Heben der Standbeinhüfte 

senkt sich die Beckenachse zur anderen Seite. Das 
am Becken Hängen des Spielbeins macht sich in den 

Hingefalren des Peplos bemerkbar. Als Reaktion 

auf die Senkung der Beekenachse richtet sich der 
Oberkörper auf, genau so wie die ihn bedeckenden 

Faltenlinien zu tun scheinen. 

% „Zum Kanon Polyklets”, Marb. Winckelmannsprogr. 1465, 9+ 
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Abb. 25. Statuette, Venedig. 

Das Heben der Hiifte bei der Eurydike crölfnet den 
Zyklus der Bewegungen, die ihm mit unausweich- 
licher Notwendigkeit folgen. Bei der Statuette in 

Vencdig gibt es keine ausladende Standbcinhüfte, 
Die Bewegungen des Oberkörpers und des anderen 
Beines vollziehen sich also aus eigenem Drang und 

unabhängig von «inander. Dem entspricht die 
Verselbständigung der Linienmuster. 

Es kann kein Ausgleich zwischen den Bewegungen 
stattfinden, der einen Ruhepunkt herbeifiihrt, wie 

bei der Eurydike. Wichtiger ist dem Künstler, auf 

die Weise des Pythagoras, die Bewegung in ihrem 
Vollziehungsproress zu erlassen. Er veranschaulicht 

dieses Wirken der bewegenden Kraft in den aus- 

strahlenden Linienmustern. fs muss Paionios sein, 

der mit den äusserlich übernommenen Elementen 
des polykletischen Kontrapostes sein eigenes 
Kräftespiel treibt. 

Wir erkennen auch seine Gewohnheit, dem Körper 

eine Proportion aufzuzwingen, welche die Auf- 
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teilung in lastenden Torso und tragende Beine 

durchbricht (S. 16). Der Unterkörper hebt sich 

gegen den Thorax ab und schliesst sich der Auf- 
teilung der Beine an. Die Bauchgegend wird 
isoliert”, 

Die Seitenansicht zeigt Paionios’ Methode, den 

Ausdruck von Form und Bewegung zu koordinieren 

(Abb. 28). Das gebeugte Bein einer Balustradenike 

gestattet einen aufschlussreichen Vergleich (Abb. 
29)98, Bei der Statuctte in Venedig schwingen sich 

die Falten an der Aussenseite des Beines über den 
Beinumriss hinweg, der nur in den Faltentälern zur 

Geltung kommt. Bei der Balustradenike dagegen 

schmiegen sich auch die Falten selbst dem Umriss 
an: der Bewegungsschwung der Falten verläuft 

sich in eine Betonung der Körperform. An der 
Innenseite des Beines gewinnt der Faltenschwung 

das Übergewicht über die Form: der Umriss des 
Unterschenkels geht zum grössten Teil in der 

Gewandmasse verloren. Bei der Statuette in Vene- 
dig zeigen sich auch an der Innenseite des Beines 

(Abb. 26) Form und Bewegung gleichberechtigt: 
die Falte umschreibt in einer ununterbrochenen 
Schwingung den nirgendwo verdeckten Beinum- 
riss. 

Die Zusammenstellung mit der Balustradenike lässt 
eropfinden, dass Paionios’ Koordination von Form 

und Bewegung eine abstrakte Auflassung sowohl des 
Körpers als des Gewandes voraussetzt. Der Stil 

verleugnct seine Abstammung nicht (S. ı 5). 

Trotz der abstrakten Auffassung des Gewandes in 
der Statuette von Venedig ist jede Faltenbildung, 

wic künstlich auch anmutend, sorgfältig motiviert. 

Dies leuchtet nicht beim ersten Blick ein. Fs mag 

sich deshalb die mühsame Analyse der Gewand- 
motive lohnen. Der gekräusclte Faltenbausch, 

welcher die Steilfalten abschliesst, gehört teil- 

weise zum Kolpos und teilweise zum Überschlag, 
welche vom Oberarm gegen den Körper gepresst 

werden®. Dadurch fallen Kolpos und Überschlag 

an dieser Seite weniger tief herab und entstehen die 
Zugfalten unter der rechten Brust. Diese erscheint 

wie nackt, weil das Gewand auch an der Oberseite 

»7 Hierauf macht Furtwängler, Originalstaruen in Venedig, 301, 
aufmerksam. 
“Abb, nach Phot. Hirmer: Lullies-Hirmer, Griech. Plastik, 

1046, Taf, 187 unten; R. Carpenter, The Sculpture of the Nike 
Temple Paraper, 1929, Taf. XXV (Master E). 
Es ist also hier nicht notwendig, mit C. Anti, 4 regie museo 

ia), Nr. pu, für den Künstler das Recht, gegen die Natur- 

treue verstossen zu dürfen, in Anspruch zu nehmen. 

Abb. 26 und 27. Vorder- und Rückenansicht der Statsetre. 

weggezogen wird, nämlich durch das Emporzichen 

des Rückenmantels. 

Diese Bewegung wirkt sich in der Rückenansicht 
auf dic ganze Erscheinung aus (Abb. 27). Die 

Falten Folgen der Zugkraft der Hand. Eine leise 
Unregelmässigkeit entsteht dadurch, dass der 

Mantel sich in der Taille dem Körper anschmiegt. 

In der linken Seitenansicht wird deutlich, wie das 

Emporziehen des Mantels auch den Peplos mit- 
reisst. Daraus entstehen die Spannfalten zum vorge- 

sctzten Knie hin (Abb. 28). Auf dem Oberschenkel 

klingen sie allmählich aus (Abb. 26). 

Dic das Bein umrahmende Falte und das über dic 
Bauchgegend glattgezogene Gewand werden auch 

auf natürliche Weise hervargerufen. Der Falten- 
steg, der über dem Rist sichtbar wird, entstand, 

indem die das Bein umrahmende Falte seitwärts 

über den Rist gezogen wurde. Ihr glockenähn- 
liches Ende ist an der Aussenseite des Fusses zu 

verfolgen (Abb. 28). 

Dieses Arrangement hat Paionios nicht selbst er- 
funden. Es kommt schon bei zwei anderen Statu- 

etten etwas älteren Stiles aus dem gleichen Fund 
vor™, Beide gehen wohl auf das gleiche Vorbild 

guriick!, von dem Paionios das Motiv über- 

nommen haben mag. Er dehnte die Zuglalte aber 

auf die Umrahmung des ganzen Beines aus, während 

bei den anderen Statuctten der obere Teil des 

Beines sich im Gewand birgt. 
Die Motivierung, welche Paionios für seine Falten 

gibe, ist in allen Fällen die gleiche: der Stoff wird 
von cinern festen Punkt aus gezogen. So finder er 

einen Ersatz für die Windeskraft, die bei den 

Bassaefiguren das Gewand spannt und Falten voller 

100 Nämlich bei Venedig D 219, Furtwängler, Originalstatuen, 
Tat. UI 1, und etwas schematischer bei Venedig D 310, Furt- 

wängler, Taf. VI 2. 
161 G. Lippold, Kopien und Umbildungen, 1993, 11, hält zwei 
verschiedene Vorbilder auch für möglich, Das Vorbild - oder 

die Varbikler — gchö wie Lippold zurecht annimmt, der 
Zeit vor den Erechtheion aren an.
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eng zusammengerückt. Curtius tadelt die Härte der 
Überschneidung (Anm. 161). Man muss sie linien- 
mässig werten um der Überlegtheit der Gruppen- 
bildung gerecht zu werden. Dass der Künstler 

diese Einstellung vom Betrachter fordert, hat er 
durch die Reliefbehandlung angedeutet. Beide 
Figuren sind in cine einzige Relicfschicht hineinge- 
zwungen; die sich überschneidenden Arme be- 
finden sich nebeneinander statt hintereinander. 
Diese Reliefbehandlung entspricht der des Bas- 
sacfricses158, 

Aus der Paionios geläufigen Umformung der natür- 
lichen Gestalt zu einem Liniengebilde geht auch 
die Auffassung der Gruppenbildung hervor. Das 
Verfahren von „Teilen und Fügen” dehnt sich auf 
die Gruppe aus. Hierin verrät sich Paionios’ nord- 
griechische Abstammung!§4, Nicht nur die Figur, 
sondern auch die Gruppe erscheint wie ein Linien- 

gebilde, in dem die ornamentale Gesetzmässigkeit 
eine visuelle Einheitlichkeit erzeugt. 
Diese Auffassung kennzeichnet die Gruppenbildung 
des Peliadenrelicfs. Der Oberarm der Mittelfigur 
und die Schwertscheide der älteren Schwester 
bilden eine ungebrochene Linie. Dadurch entsteht 
ein fünfstrahliger Stern mit dem Ellbogen der 
älteren Peliade als Mittelpunkt. Die Wiederholung 
der Kurven und die Parallelität der gerade ge- 
führten Linien sind ebensoviele Mittel, die Gruppe 

als lineare Einheit wirken zu lassen. Der Sinn der 
Wirkung erschöpft sich aber nicht im formalen 
Wohlklang. Die verselbstindigten Bewegungsim- 

pulse der verschiedenen Figuren treten in eine 
unmittelbare Beziehung zu einander, weil dic 
äusseren Formen einander angeglichen sind. Der 
Zusammenhang in der Einzelfigur ist geringer, der 

überfigürliche Zusammenhang aber viel stärker 
als in attischen Gruppen. Aus dem Hassacfricse sei 
nur ein einziges Beispiel dieser eigentümlichen 
Ausdruckssprache herausgegriffen: die Gruppe von 
Amazone und Grieche der Platte 537,2, 3 (gl. 

Anm, 142). Ihr Bein gibt seinem rohen Nieder- 
treten nach, sein Blick erwidert den ihrigen. 
So ist bei den gleichgerichteten Peliaden der Be- 
wegungsstoss im zurückgesetzten Bein, im Ober- 

152 Zu vergleichen sind z.R, die Gruppen 532,3,4 (Anm. 62), 
$28,3,4 (Kenner, Taf. 9 und RABesch. 1961, 28, Abb. 41) und 
520,3,4 (Kenner, Taf. ı). 

184 Vgl, für Beispiele: BABesch. 1061, 34 f., wo diese Art von 
Gruppenbildung mit „Ke on” angedeutet wird. Die Re- 
zeichnung „Teilen und Fügen” verdient aber den Vorzug, weil 

sie sich auch auf die Einzelligur anwenden list, 
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körper und im Kopf der einen Figur formal auf den 
der anderen Figur bezogen. Die Mittelfigur scheint 

den Bewegungsdrang der Randligur zu übernch- 
men, und diesen entfaltend auf Medea hinzuführen. 

Der Eindruck wird durch die Linie verstärkt, wel- 
che den Schultern der beiden Mädchen entlang 

in den vorgestreckten Arm der Mittelfigur aus- 
läuft, 

Diese Linie hat eine ungeheuere Ausdruckskraft; 

sie ist wohl als die wichtigste Linie der ganzen 
Komposition zu bezeichnen, Die labile Haltung 

der zögernden Peliade wurde schon als eine ma- 
gische Gezogenheit gedeutet. Verbindet man 

diesen Ausdruck mit dem der Schulter-Armlinie 

der Gruppe, dann scheint die schräge Haltung der 
Peliade wie die letzte Folge und gleichsam die Er- 
füllung desselben Ausdruckswillens. 

Das Ausdrucksmittel ist aber so kühn und einmalig, 

dass man sich allgemein gesträubt hat, es anzuerken- 

nen. Man hat sich mit der Vermutung geholfen, der 
Kopist habe durch ein Verschen die ganze Gruppe 
schief aul die Tafel gebracht (Anm. 143). Die Berli- 
ner Replik, wo dieser Fehler nicht begangen wäre, 
schien diese Vermutung zu bestätigen (Abb. 35). 
Fin genauer Vergleich der beiden Kopien enthüllt 
aber die Täuschung im Ausgangspunkt der Theorie. 

Es sind nicht die gleichen Haltungen, die in der Re- 
plik Lateran schief, und in der Berliner Kopie rich- 

tig auf die Tafel gebracht sind. Die längst beachtete 
Normalisierung der ungewöhnlichen Proportion 
der älteren Peliade ist nicht der einzige Unter- 

schied, der die Berliner Replik von der anderen 

trennt. Wichtiger ist die völlige Erschlaffung der 
Bewegungsimpulse und die Trübung der Bewe- 
gungssuggestion der Linie, 

Es sei ein Detail als verdeutlichendes Beispiel die- 

ser Unzulänglichkcit des Kopisten herausgegriffen- 
Der zurückgesetzte Unterschenkel der jüngeren 

Peliade entwickelt keine Stosskralt; die ausdrucks- 
mässig wichtigen — den Unterschenkel überquer- 

enden - Falten sind unterdrückt. 

Auf gleiche Art ist die „magisch-gezogene” Schul- 
ter-Armlinie ihrer Bewegungssuggestion beraubt. 
Die linke Schulter der Randfigur, wo der Bewe- 

gungsstrom anfangen soll, wird vom Arm hin- 
untergezogen, der vorgestreckte Arm der Mittel- 

figur ist zu schlaffund geknickt, um den Bewegungs- 

strom weiterzuführen. Die Vorderansicht des 
stützenden Handgelenkes der älteren Peliade er- 
schwert den Anschluss der zwei Schulterlinien. 

Nicht nur die Ausdruckskraft der Linie, sondern 

auch die des Körperrhythmus wird in der Berliner 
Kopie erheblich geschwächt. Vom Bewegungsim- 
puls des Oberkörpers der jüngeren Peliade ist 

kaum etwas zu verspüren. Es kann nicht Wunder 

nehmen, dass ihre Beschäftigung mit dem Dreifuss 

unverstanden geblieben ist und dieser deshalb ge- 
rade aul den Beinen steht (vgl. Anm. 140). 
Soll wirklich dieses erschlaffte und getrübte Abbild 
dem Original näher stehen als die Kopie Lateran? 
Es ist kaum anzunehmen. Dann hätte der Ver- 

fertiger der Kopie Lateran die individuellen Aus- 

drucksmittel des Paionios — die verselbständigten 

Bewegungsimpulse und die Bewegungssupgestion 

der Linie - ohne Vorbild in seine Kopie hineinge- 

bracht. 

Es sicht vielmehr aus, als ob der Berliner 

Kopist die ihm nicht geläuligen Ausdrucksmittel 

des Originals entweder gar nicht aulnahm oder 
doch abschwächte. Die schräge Haltung der Peliade 
wire ein Beispiel des letzteren Verfahrens, denn 

schräg ist sie noch immer, wie namentlich in den 

Steilfalten erkennbar ist. Er muss diese Schräge im 
Original vorgefunden haben, denn eine Bedeutung 

legt er ihr nicht bei. Auch ist er nicht empfindlich 

lür die ornamentale Gesetzmässigkeit der Gruppen- 
bildung, die in der Replik Lateran cine grosse Rolle 

spielt. Hier sind die Steillalten nicht nur dem vor- 

gesetzten Bein der jiingeren Schwester parallel 

geführt, sondern auch den Zickzackfalten zwischen 
ihren Beinen und dem auffällig geschlossenen Aus- 
senumriss des gebeugten Beines der Randfigur. 
Diese ornamentale Angleichung der Linien ist 
wiederum ein Stilmerkmal des Paionios, das der 
Berliner Kopist verunklärt hat. Der Verfertiger der 

Replik Lateran dagegen hat ollenbar schr genau 

kopiert. Wir können nicht umhin, die Schräge der 

ganzen Gruppe für das Original vorauszusetzen. 
Dessen Künstler, der an der linken Seite des Re- 

liefs Umriss der Figur und Bildrahmen zusammen- 

fallen lässt, hat sich nicht gescheut, die Schrage der 
Peliadengruppe durch die Abweichung von der 

tektonischen Umrahmung zu betonen. lin derartig 

atektonisches Empfinden hebt nun vollends das 
Peliadenrelief aus der Reihe der vier Dreifiguren- 

reliefs heraus. 

Zusammenfassung. 
Paionios mag allerdings die Schrägstellung der 

Gruppe nicht als cinen Verstoss gegen das tekto- 

nische Verhältnis von Figuren und Umrahmung 

empfunden haben, sondern als ein gelungenes 
Mittel, den Rahmen ausdrucksmässig in die Dar- 
stellung mit einzubeziehen. Die gleiche Auffassung 

kennzeichnet ja seine Komposition: er spielt das 
Moment des statischen Gleichgewichtes an, nur 

um es zu durchbrechen. 
Dies ist auch im Bassacfries seine Methode, der 

Komposition einen bewegten Zug aufzuzwingen. In 

der Platte 539 ist die Amazone aus der Achse ge- 
rückt, die sich aus den antithetischen Seiten- 
gruppen ergibU55. Der rechte Kentaur der drei- 

figurigen Kaineusgruppe der Platte 530 durchbricht 

dic antithetische Ausgewogenheit der Plerdekör- 

per (Abb. 3)258. 
Die Bewegung der Figur wird durch die Unausge- 

glichenheit, die sie in die Komposition hineinbringt, 

nachdrücklich als eine sich eben vallziehende 
gekennzeichnet. Der Eindruck des impulsiven 

Aufwallens, den die Bewegungen der Paioniosfigu- 
ren an sich schon hervorrufen, wird dadurch noch 

verstärkt. Aul diese Weise versucht Paionios anzu- 

deuten, dass die Gestalten auf einen von aussen her 
aufsie wirkenden Reiz reagieren, oder dass sie diese 

Wirkung auf ihr Gegenüber erzielen, bisweilen so- 

gar beides zu gleicher Zeit. 
Die Motivuntersuchung des Bassaefrieses lehrt, 

dass alle übernommenen Motive in diesem Sinne 

umgewandelt sindi57, Wir haben noch nicht unter- 

sucht, welche Motive Paionios in den früheren 
literarischen und bildlichen Darstellungen vorfand, 
die er benützen konnte. Es hat sich aber schon 

herausgestellt, dass er dem Mythos eine Situation 

abgewonnen hat, die jenem oben umschriebenen 
Ausdrucksbedürfnis entgegenkommt ($. 40). Hier- 

durch unterscheidet das Peliadenrelief sich von den 

anderen Dreifigurenreliels, die sich mit autonomen, 

in sich geschlossenen Gestalten belassen. 
Das Peliadenrelief nimmt in stilistischer, in kom- 

positorischer und in motivischer Beziehung eine 

Ausnahmestellung ein, die auf Paionios als dessen 

Urheber führt. 
Im Hesperidenrelief klingt das Motiv der linken 
Randfigur an, die auf die rechte durch den Blick zu 

wirken versucht. Das Ergebnis der Wirkung kommt 

55 Kenner, Taf. 23, BABesch, 1959, 30, Abb. zo und BABesch. 
1966, 24, Abb. 11, dazu S. 24. . 
156 J. Charbonneaux, La wulpr. gr. class, Il, 72, geht bei der 
Behauptung, hier sei ein statisches Gleichgewicht dargestellt, 
von Kaineus aus. 

157 Vgl. BABesch, 1961, 60. 
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Abb. 37. Aura, Thermenmuseum, Rom. 

aber nicht zum Ausdruck. Die statische Kompo- 
sition gestattet nicht, über die Darstellung der 
Spannung hinauszukommen. Deshalb konnte dieses 
Relief im idyllisierenden Sinne gedeutet werden. 
Die Freiheit van der attischen Tradition unter- 
schcidet Paionios von seinen attischen Kollegen, 
mit welchen er fiir die skulpturale Dekoration des 
Monumentes zusammenarbeitete. 

Die bisherige stilistische Beurteilu ng. 

In der bisherigen stilistischen Beurteilung des Pe- 
liadenreliefs bildete der attische Stil der anderen 
Reliefs immer den Ausgangspunkt. Uber die Kenn- 

zeichen eines eigenen Stiles im Peliadenrelief wurde 
entweder hinweggesehen oder sie wurden als 

fehlerhafte Abweichungen bloss negativ gewertet. 

Veranlasst durch die motivische Verwandtschaft 
hat H. Schrader die Prokne-Statue des Alkamencs 
auch in stilistischer Hinsicht der älteren Peliade an 
die Seite gestellti58. $. Karusu betrachtete die Ab- 
weichung beider Figuren vom polykletischen Kon- 
trapost als eine positive Übereinstimmunglö®, 
Wenige Gelchrten widersetzten sich der Zu- 
schreibung von allen Reliefs an Alkamenes, oder 

15% Phidias, von. 

AM. insafss, 78. 
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wenigstens an einen einzigen Künstler, der nicht 
näher bestimmt werden kann. 
Von denjenigen, welche die stilistische Verwandt- 
schalt von Peliade und Prokne ablehnten, ist an 
erster Stelle Carpenter zu nennen. Fr hob die ab- 
weichende Gewandbchandlung und die labile 
Haltung der Peliade hervor!#, Der zweite Ge- 
lehrte, der sich entschieden — diesmal aus kom- 
positionellen Gründen — gegen Schraders These 
wandte, ist I. Curtiust®!, Nur das Eurydikcreliel 
schien ihm des Alkamenes würdig zu seinl®2, B, 
Schlörb teilt dagegen dic vier Reliefs in zwei 
Gruppen 483, K. Schefold ebenso, aber in zwei 
anderelst, 
Ein gewichtiger Verfechter der Stileinheit der vier 
Dreihgurenreliefs ist H. Gétze!85, Seine Argu- 
mente überzeugen, soweit es sich um dic archi- 
tektonische Einheit handelt'es. Aber seine Argu- 
mente fur die stilistische Verwandtschaft des Pe- 
liadenreliefs mit den anderen Reliefs sind anfecht- 
bar. Die Faltenlinien unter der Brust!6? kommen 
tatsächlich sowohl bei der älteren Peliade als bei 
lurydike vor. Aber wie oben dargelegt wurde, 

fügt sich diese Faltenbildung in den beiden Fällen 
einem verschiedenen Zusammenhang cin, der ihre 
Bedeutung in cincm verschiedenen Sinne bestimmt. 

In den Skizzen, durch welche Götze die Stileinheit 
wahrscheinlich machen wilhfs, hebt sich das Pe- 
liadenreliel tatsächlich nicht aus der Reihe der 
anderen heraus. Aber als Grundlage der Skizzc hat 
die Berliner Kopie gedient, in welcher kein ein- 
ziges der ungeläufigen Stilmerkmale des Originals 
hinübergerettet ist. Gerade diese weisen auf die 
Hand des Paionios. 

IV. Dir MoTivGESCHICHT: nes PELIADENRELIEFS. 

Den Stoff hat Paionios der Erstlingstragödie des 
Euripides, Die Peliaden, aus dem Jahre 455 v. Chr. 
entnehmen können. Das Werk selbst ist uns ver- 

189 Mem. Am, Ar, Rom, 1941, 63; vgl. für Carpenters Wertung 
der Jabilen Haltung: S. 42. - Die Gewandbehandlung von 

Alkanenes wird von B, Freyer, Jd/. 1962, 200, treffend analv- 
siert. 
161 Interprevasianen, 89; über Curtius’ Meinung oben S, 44. 
82 4,a.0., 104. 
WR Unrers., 63, Aum. 19. 

' Griech. Kunst als religiôses Phänomen, 1959, 107. 
WA RM. 1038, 236 M. 

ORM. 1938, 236, Alb. 3-65 dl, 1048/40, 92 f., Abb. 1 f. 
Gôtre, AM. 1938, 205, bemerkt zurecht, dass die Peliade der 
Kapie Lateran schlanker und „nnklassischer” ist. 

loren. Wir besitzen einzelne Fragmente, weiter 

die kurze Zusammenlassung des Inhalts durch einen 

späten Schriftstellert%® und schliesslich die bild- 
lichen Nachklänge. 
Aus der Zusammenfassung des Inhalts geht hervor, 

dass Medea in der Tragödie des Euripides durch die 
Widderprobe die Peliaden von ihrer Verjüngungs- 

macht überzeugte. Ob sie nachher noch die Mäd- 
chen überreden musste, ist weder der Zusammen- 

fassung des Inhalts noch den Fragmenten zu ent- 

nehmen!®, 
Die bildlichen Darstellungen haben entweder dic 
Widderprobe zum Gegenstande oder die Vorberei- 
tungen zum Schlachten des greisen Vaters!, Auch 

lässt sich aus ihnen folgern, dass Furipides schon 

den Unterschied zwischen den Schwestern heraus- 

gearbeitet hat!?2, 

Eine dramatische Zuspitzung bilder das Motiv der 
zögernden Tochter, die nachher die Mordtat voll- 

bringt. Leider | sich nicht mehr entscheiden 
auf wen dieser Gedanke zurückgeht, auf Euripides 
oder erst auf Paionios. Jedenfalls weist nichts 
darauf hin, dass Euripides der Urheber dieses Ge- 
dankens war. Wahrscheinlich war es Paionias, denn 

das Motiv erhält. erst seinen dramatischen Effekte 

durch die Situation, die Paionios zum Vorwurl 

wählte: Medea’s Überredung der Mädchen. 
Bei der Widderprobe der früheren Tragödie voll- 

zog sich die Umstimmung der Peliaden höchst- 
wahrscheinlich in einem abrupten Umschwung. 

Die Umstimmung entzog sich demzululge dem 
Blicke des Betrachters. Die Überredung rückt die 
schwere Entscheidung ins volle Licht. In dieser 

psychologischen Vertiefung erscheint der Mythos 
im Peliadenrclief, Die Gestalt der Medea hat sich 
dadurch auch verwandelt. Bei der Widderprobe 
verdankte sie ihre Überlegenheit der Macht der 

Zauberkräuter ; bei der Überredung siegt sie durch 
ihre geistige Kralt. 

Zwar hält sie noch die Zauberbüchse in der Hand, 

15% A, Nauck — B, Snell, Trag. Gr. Frogm., 1964, 550 1. 
17% Tür die diesbezügliche Behauptung von F. Simon, Gymn. 
1954, 203, vermag ich keinen Beleg zu finden. 

WL Das Verzeichnis findet man bei Simon, 207 f. 
172 Hierhir gebt es drei Zeugnisse: 1) Schale Vatikan, zuletzt: 

imaan, Gesten und Gebärden, 13°, Abb. 64. 2) EL. 
: F. Gerhard, Frruskische Spiegel, V, ‘Val. 92. Nach L. 

5, IM. 1323, 37, überliefert der Spiegel ein ausgezeich- 
tisches Gemälde aus der 2. Hälfte des g. Jhs. v. Chr. 

Pelias stehr eine Tochter, die rechte Hand 

in Überredung heben. In der Linken hält sie das in der Scheide 
steekende Schwert. Hinter ihr sitzt die sinnende Schwester, den 

die dem Entgegenschicben des Dreifusses durch 

die jüngere Schwester entspricht: die Kräuter 
werden sofort ihre verjüngende Macht dem Wasser 
mitteilen!?3. Aber die zögernde Schwester be- 
zaubert sie mit ihrem Blick. 
Hier knüpft Paionios an Umwandlungen im Me- 
deatypus an, die sich in der bildenden Kunst schon 

vor ihm vollzogen hatte. In der Darstellung des 
Sisyphosmalers hält Medea, die den kolchischen 
Drachen einschläfert, zwar den Zauberkasten in 
der Hand, aber das Entscheidende ist ihre be- 

schwörende Gebärde (Abb. 417. Die Zauber- 
kraft hat sich vergeistigt. Ebenso ist es in der 

jüngeren Darstellung des ‘Valoskraters!** offenbar 
das böse Auge von Medea, dem die sonst unüber- 

windliche Kraft des Riesen erliegt. Die Vasendar- 

stellung geht vielleicht auf ein Gemälde zurück, 
das Paionios gekannt haben mag. Er verleiht aber 

der Zauberkraft Medea’s eine mächtigere Wirkung 
als in den Vasenbildern. Seine Medea will nicht 

nur den Widerstand der Peliade lähmen, sondern 

sie darüber hinaus zur aktiven Tat bewegen, 
Das Ringen der Peliade um die Entschcidung er- 

hält durch die sichtbare Wirkung der Medea auf 
sie eine dramatische Zuspitzung, die, wie die Mo- 

tivgeschichte lehrt, Paionios weder in den li- 
terarischen nach bildlichen Darstellungen des 
Mythos vorgebildet fand. Hier muss cine persön- 
liche Konzeption vorliegen. Die Frage, welche all- 

gemeinen Anregungen seine Auffassung des Mythos 
bestimmt haben, wird durch einen Blick auf die 

psychologischen Tragödien des Euripides beant- 

wortel. 

Im Jahre 431 v. Chr. brachte Euripides die Gestalt 
der Medea auf die Bühne, deren Entscheidung zur 

Mordtat aus cinem Ringen zwischen zwei entgegen- 

gesetzten Trieben hervorgeht. Die Haltung, mit 

welcher die Medea der Bühne ihre Worte be- 

gleitete, könnte derjenigen der Peliade ähnlich 

gewesen sein!”s, Paionios land hier die Gestaltung 

Kopf auf die Hand 
Mus. 12. 17, zuletz! 
173 Auf der spätarchai 

ützt, 3) Ilydria Cambridge, Fitzwilliam 

Neumann, 133, Abb. 65. 
hen Hydria London E 163, ARV, 258, 

26, hält] sie beim Dreifuss den Zauberbecher in der Hand. 

171 Vgl. Anm. 23. Sie verwendet die Gebärde der Epiphanie, 
val. Neumann, 0.0.0, yr HL 
15 Volutenkrater Ruvo, Jatta 1501; ARF, 1338, 1. 
178 Zu denken ist an die Verse 1042-1064, die dem Entschluss 
von Medea vorausgehen, ihre Söhne der Braut Jasons die töd- 
lichen Brautgeschenke überbringen zu Jassen. In den Vis, 1736+ 

1250 nimmt sie nach einer letzten Zögerung das Schwert wieder 
in die Hand. 
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Abb. 38. Aura, in der früheren Aufstellung. 

des psychologischen Prozesses, dic der Prokne des 
Alkamenes noch vollkommen fehlt. Hier lässt nur 
die Angst des Söhnchens die Gedanken der Mutter 

ahnen. 

Die Peliade zeigt darüber hinaus noch einen ande 

ren Ausdruck. Die Medea des Euripides kamplt 
zwischen zwei gleichen Tricben, die beide in der 
eigenen Seele aufwallen; die Peliade wird durch 

die Wirkung cines dem ihrigen überlegenen 
Willens mitgerissen. Diesem Gedanken entspricht 

die Rolle der Phaidra in der im Jahre 428 v. Chr. 

aufgeführten Tragödie Hippelvtos mehr als die der 
Medea. Verschiedene Stellen aus der Überredungs- 

szene dieses Werkes mögen Paionios vorgeschwebt 
haben, als er die Gestalt der Peliade schuf, wie sic, 

trotz des ahnungsvollen Widerstandes, mitge- 

rissen wird, Zu denken ist an Verse, wie die der 

Trophos (Vs. 469 f.): 
Wen der Schicksalstrom 

mitreisst wie dich, kann nicht ans Ufer schwimmen. 

Oder der Phaidra (ses f.): 

Lobst du mir die Sünde, 

Versink ich in den Abgrund, den ich fliehe?77, 
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Das Bestreben, den Einfluss von aussen her sichtbar 

werden zu lassen, hat, wie festzustellen war, 
Paionios dazu gebracht, den scitwartsgerichteten 

Trieb in der Haltung der Peliade bis zur Diskon- 
gruenz mit der tektonischen Umrahmung zu 
steigern. 

In den späteren Nachwirkungen der Haltung der 
Peliade, in welchen es sich um isolierte Einzel- 

figuren handelt 178, ist dieser Aspekt der ma- 
gischen Gezogenhcit selbstverständlich nicht auf- 
genommen. Vielleicht ist die Bekanntheit mit den 
späteren Gestalten an der geringen Anerkennung, 

welche jener Aspekt der Peliade gefunden hat, mit 

Schuld. 

F, DIE „AURA” VOM PALATIN 

I. Curtius, BrBr., Denkm. Nr. 766/7, 1947; E. 

Paribeni, Mus. Naz. Rom., ı953, Taf. ç, Nr. ¢, mit 

der älteren Literatur. 
Höhe: 0.72-2.88 M. 

Hier Abb. 37, 38 und 40-42. 

Aus pentelischem Marmor. 

Die Abbildungen 38 und 40-42 sind nach Photo- 
graphien des deutschen archäologischen Instituts, 

Rom, hergestellt, die Abbildung 37 nach einer 
Aufnahme des Gabinetto Fotografico Nazionale. 

Beschreibung und Stilbestimmung. 

L. Curtius kommt der grosse Verdienst zu, in der 

Figur ein rechtes Eckakroter und im Sul den des 
Bassaefricscs erkannt zu haben. Er geht aber von 

zwei Voraussetzungen aus, die dem Verständnis 
des Motives im Wege stehen. 

Er bestreitet die früher angenommene Schräg- 
stellung der Gestalt, wie sic noch in den alten Ab- 

bildungen erscheint (hier Abb. 38 und 40-42), 
weil er zurecht die Deutung verwirft, aus welcher 

sie hervorgegangen war: die Deutung auf cine 

stiertötende Nike!”%, Die jetzige Aufstellung im 

Thermenmuseum ist die von Curtius verteidigte 

(Abb. 37). Der Versuch einer Rekonstruktion 

127 ch der Übersetzung von H. van Arnim in E. Staes), 
Furipides, |. 
Wi Viertiber handelt S. Ferri: „Sulla motivo della Peliade 

maggiore nel rilievo lateranense”, Boll, d'Arte XXX, 1937, 
Yan ff. 
9 Curtius, BrBr., Denkm, Nr. 765/7, Text (weiter zitiert als 

„Curtius”), 1. Bei ei stiertötenden Nike ruht dic Last des 
Oberkorpers inner auf dem im Kniegebogenen, unrergeschlagenen 
Bein, 

Abb. 39. Rekonstruktion der Aura, 

(Abb. 39)'% zeigt aber, dass die Gestalt in der 
alten Schrägstellung schon einer erheblichen Stütze 
unter dem vordersten Fuss bedarf!®, kür die 

Figur in Vertikalstellung würde diese Stütze soschr 
erhöht werden müssen, dass sie störend wirken 

würde. 

Überdies hängt in der aufrechten Stellung das 
nackte Bein, wie tot, aus der Gewandmasse heraus, 

was Curtius selbst bemerkt, aber dem Künstler 

als Mangel anrechnet!™. 
Das vorgesctzte Bein zicht den Körper auseinander, 

die Falten zwischen den Beinen hängen leblos 
herab. Wie eine statisch herabhängende Gewand- 

masse auszuschen hat, lehri die „Statue Sotheby”'88: 
ihr wohnt ein Gleichgewicht inne, das den Kalten 
der „Aura” fehlt. Diese sind bewegt gedacht: die 

WO Sie ist vom jungen Bildhauer EF, Vierling, meinen Anweisungen 

entsprechend, ausgeführt. 
1# Die noch erhaltenen Stützen der Akruterfiguren im Louvre 
(vgl. Anny. 265) haben die Form eines vinfachen Blockes, Ob 
wohl die Stütze bei der Aura sich an der Aussenseite befindet, 
haben wir diese Form ü 
WZS, yr ye... so hängt andererseits der linke (sic) nackte 

Oberschenkel wie zu einer Sektion isoliert heraus”. 

nommen, 

Schrägstellung der Gestalt ändert den I:ifekt völlig. 
Sie muss wohl die vom Künstler beabsichtigte 

Aufstellung sein. 
Die Figur würde in dieser Lage für ein rechtes 

Eckakroter zu stark vornüberhängen. Aber, wie 
die Rekonstruktion veranschaulicht, schafft eine 

an der rechten Körperseite ausschwingende Man- 

telpartie den erforderlichen Ausgleich. Nun wäre 
eine solche Partie, Curtius’ Ansicht nach, un- 

möglich, weil nur die Linke den Mantel empor- 

ziehe und die rechte Hand den Kolposrand 
fassel8t, Im Verlaufe dieser Abhandlung wird sich 

zeigen, dass die vermeintlichen Indizien anders 

zu deuten sind. 

Die ganze Haltung der Gestalt lässt eine Kraftan- 

strengung verspüren, die im Emporrecken des 

rechten Armes gipfelt. Das Aufwärtsziehen des 
Mantels würde hierfür cin sinnvolles Motiv ab- 
geben. Die Deutung nimmt die Rekonstruktion 

vorweg! die Gestalt wird sich im nächsten Augen- 

blick vom Baden erheben, und schweben, wie die 

von Plinius beschriebenen Aurac „velificantes sua 

veste” (S. 54). 

Mit vielen aus dem Bassaefriese zum Vergleich her- 

angezogenen Figuren — wovon manche auch in 

Curtius’ Darlegungen fungieren — als Leitfaden, 

wird sich jede linzelheit in der Haltung und in der 
Faltenbildung der Aura” erklären lassen. 

Dic Haltung zeigt, dem Paioniosstil entsprechend 

(gl. S. 10), nicht einen Ruhepunkt in der Bewe- 
gung, auf die Weise von Polyklet oder Myron, son- 

dern eine den Körper mitreissende Schwingung, 

die dem „Rhythmus” des Pythagoras vergleichbar 

ist. Beim Kentauren des Bassaelriesses 521,3 (Anm. 
9) ist diese Schwingung aus dem motivischen Zu- 

sammenhang nachzuempfinden. Der Kentaur hat 

den flüchtenden Lapithen angesprungen und zu 
Fall gebracht. Im dargestellten Augenblick stemmt 

er sich mit dem linken Vorderhul gegen die Schul- 

ter des Lapithen um, ausholend lür den Schlag, 

den Oberkörper zurückzuschwingen. 
Eine ähnliche dreifache Bewegungsschlinge durch- 

zieht die Gestalt der „Aura”. Mit dem rechten ; 
setzten streckten Bein stösst sie vor, mit dem vor 

Bein stemmt sie sich gegen den Boden, der Ober- 

189 BABewh. 19üg. 11, Abb. 27 mit Anm, 105. Die Kentifi- 
zierung von Paribeni (us. Naz. Ram, Nr. 5) der Statue 

Sotheby mit der stieropfernden Nike der ehemaligen Sig. Mar- 
con! (Clara, Mus. de wulpr., 1841-1865, Taf. 547, Nr. 1230), 
leuchtet ein. 
115, ale. 
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Abb. 40. Linke Seitenansicht der Aura. 

körper übernimmt und steigert mit einem eigenen 
Impuls die Bewegung nach rückwärts. 
Die Linienmuster in der Faltenbildung, welche die 
Körperbewegung verdentlichen, sind mit einer 
winzigen Ausnaline im Bassaelriesc zu belegen. 
Der Ge esctzte Bein vom 
Boden erfährt, kommt in den am Beinansatz 
gestauten Faltenzügen zum Ausdruck, wie bei 
der Amazone 540,415. Einige dieser Falten 
schwingen sich zum Knie, wie bei der Amazone 
539,38, andere prallen mit den vom zurückge- 
setzten Bein vorausschwingenden Fallen keiltör- 

gendruck, den das vo; 

mig zusammen, wic bei der Amazone g41,3187, 
Die aufwärtsgestauten Falten auf dem vorgesetzten 
Oberschenkel der „Aura” bilden cin neues Aus- 
drucksmittel für die aufwärtssteigende Kraft, die 
das Bein dem Gegendruck des Bodens entlehnt. 
Curtius empfindet im Nebeneinander der l'alten- 
systeme eine „Auflösung durch Unterteilungen”!ss, 

"® Kenner, Taf, 20; BABesch. 1463, 81, Abb. 27. 
188 Vgl. Ann. 155. 
Mi Kenner, Tal, 115 BABesch. 1961, 14, Abb. 21 und BAResch, 
1965, Jo, Abb. 26, 
BS, fg. 

Go 

aber cine Häufung von verschiedenen, selbständig 

wirkenden Ausdrucksmitteln würde den Sachver- 
halt besser bezeichnen. Diese Linien sollen ja erst 
in zweiter Instanz als Falten gelten. Auch die 
zügigen Linien, welche den Bauch umrahmen, 
haben kaum den Anschein von Falten bekommen. 
Vielmehr sind sie unmittelbare Träger der auf- 
steigenden Bewegung. Sic münden in die Falten 
des Kolpos, in welchen der verselbständigte Bewe- 
gungsimpuls des Oberkörpers sich auswirkt, 
Dieser Ausdruck der Falten ist bei der Amazone 
der Friesplatte 533,2 vorgebildet (Abb. 43)!49, 
Auch hier entstehen die Falten durch die rück- 
wärtsgerichtete Schwingung des Oberkörpers. 
Auch hier leiten Linie 
rahmen, aul sie hin. Sie sind aber bei der Aura” 
kühner gebildet und stärker betont. So wird die 
Spannung, die im Körper aufsteigt, anschaulich, 
ein Phänomen, das sich ebenfalls bei der schon 
von Curtius zum Vergleich herangezogenen La- 
pithin 524,129 beobachten lässt. 
Bei beiden Figuren ist die Linie, als Ausdruck der 
aufsteigenden Spannung, der Körperhaltung kon- 
grucnt, Bei der Lapithin entlädt sich die Spannung 
in den ausgestreckten Armen. Auch die Haltune 
der „Aura” lässt eine Armgebärde vermuten, in 

‚ welche den Bauch um- 

welcher sich die Spannung zu entladen scheint. 
Diese I orderung erfüllt die Annahme von Curtius, 
die rechte Hand hebe den Kolpos, keineswegs. 
Ausserdem steht der noch verbliebene Rest des 
rechten Armes zu dieser Vermutung im Wider- 
spruch: der Oberarm muss ehemals emporgestreckt 
gewesen sein. 
Deshalb muss sich der Kolposrand aus eigener 
Kraft emporgeschw ungen haben. Dies ist durchaus 
denkbar, dalür steht das Beispiel der Amazone 

533,2 (Abb. 43) cin. Die emporschwingende 
Kolpospartie der „Aura” lässt sich in der rechten 
Seitenansicht (Abb. 42) und in der Abbildung von 
Paribenit® genau analysieren. Der vordere Über- 
schlag ist rückwärts gezogen und schlägt wieder 
nach vorne über. Dessen Rand begleitet den Kör- 

. Hinter ihm erscheint der hintere Uber- 
fall, der sich emporringelt. Die Faltenbildung er- 
klärt sich also ohne Einwirkung der Hand. 
Nehmen wir an, dass die rechte Hand den Mantel 

perumriss 

18 Nach Phot. d. Brit, Mus. 
189 Kenner, Tal. 3 ; BABesch 1959, 8, Abb. 6 und RABesch, 1965, 
56, Abb. 43 Curtius, 16, 

12 4,a.0., Taf. 5, dazu Text zu Nr. 5. 

oberhalb des Hauptes emporzog, dann würden die 

im Körper wirkenden Kräfte eine Erfüllung, und 

die am Körper aufsteigenden Valtenlinien eine Fort- 
setzung finden. Die Suggestion der aufstcigenden 

Bewegung in Verbindung mit dem Impuls in den 
Beinen würde beim Betrachter den Eindruck her- 

vorrulen, die Gestalt hebe nicht nur den Mantel, 

sondern auch sich selbst in die Luft empor. 

Der Eindruck, den Curtius von der „Aura” em- 

pfängt, dass sie „aus den Fugen” gehe und „sich 
selbst zersprengen zu wollen” scheinr!%2, beruht 

auf seiner eigenen Ergänzung, welche die den 

ganzen Körper durchzichende Spannung sich nicht 

in einer sinnvollen Erfüllung entladen lässt. Den 

erhaltenen Spuren des Mantels folgend, werden 
wir an den Punkt gelangen, wo Curtius den Hin- 

weis auf das Heben des Mantels mit der rechten 
Hand übersicht. 

Die rechte Seitenansicht zeigt, dass der Mantel 
in ganzer Höhe abgebrochen ist (Abb. 42). 

Nichts steht also der Annahme im Wege, dass hier 

der Mantel sich ehemals noch weiter fortsetzte. In 
der linken Seitenansicht ist der Rand des Mantels 
erhalten (Abb. 40). Hinter den Falten des Chitons, 
die sich in diejenigen des Kolpos und die des 
unteren Chitons trennen lassen, wird der Mantel 

mit seinen vielen laltenzügen sichtbar, die wie 

Curtius richtig bemerkt!®, von der linken Hand 
ausgehen müssen. 

In der Rückcnansicht wird klar, dass der Mantel in 

zwei Schichten gefaltet ist, deren jede durch den 

Gegendruck des Windes überschlägt (Abb. 41). 

Curtius nimmt hier zu Unrecht drei Schichten 
anti, womit er sich das Verständnis für die dem 

Bruchrand nahe Valtenbildung verbaut, nämlich 
cine halbelliptische Senkung im Stoff, die nur 

entstehen kann, wenn der Stell zwischen zwei 

Stützen entspannt herabhängt. Dies bedeutet, dass 

auch die rechte Hand den Mantel heben muss, und 

zwar höhcr als die Linke, denn die oberste Mantel- 

schicht steigt empor. Curtius hält die Hängefalte 

für den Rand der von ihm zu Unrecht vorausge- 

setzten dritten Stoffschicht. Dieser Irrtum ver- 
hindert ihn zu erkennen, dass auch die rechte Hand 

den Mantel lasst. Wie grundsätzlich sich die Figur 

128. x. Dem entspricht seine Auffassung der „richtungslos 
geführten Faltenzüge”, 
13 6, 5, 

1915, 4 und 5. 

Abb. 41. Rückenansicht der Aura. 

durch den ausschwingenden Mantel ändert, ver- 

sucht die Rekonstruktion anschaulich zu machen. 
Wahrscheinlich war in der Vorderansicht erkenn- 
bar, dass der Mantel sich hinter dem Rücken in 
zwei Schichten aufteilte. Diesen Zug hat die Rekon- 
struktion wenigstens andeuten wollen. 

Die Vertolgung des Mantelverlaufs hat uns die Ge- 
stalt umschreiten lassen. Dic Scitenansichten und 

die Rückenansicht sind aber einer eingehenderen 
Betrachtung wert. Sie erginzen die aus der Vorder- 

ansicht erschlossene dreifache Bewegungsschlinge. 

In der rechten Seitenansicht kommt die vorwärts 

und aufwärts gerichtete Bewegung zum Ausdruck 
(Abb. 42), in der linken Seitenansicht dic Bewe- 

gung vorwärts und rückwärts (Abb. 40), in der 
Rückenansicht diejenige rückwärts und aufwärts 
(Abb. 41). 

Bei der Betrachtung der verschiedenen Ansichten 
fällt auf, dass jede sich als einheitliche Fläche dem 

Auge darbietet. Dieser Stilisierung entspricht die 
vorherrschende Rolle der Linie. Die Linie hat eine 

doppelte Funktion. Erstens regt sie das Auge des 

Sr



Abb. 42. Rechte Seitenansicht der Aura. 

Betrachters zur Bewegungsvorstellung an, welche 

der Körper mit seinen eigenen plastischen Mitteln 
erzeugt (5. 10). Zweitens bildet sich aus allen Li- 

nien zusammen die ornamentale | inheit, welche 

die organische ersetzt (S. 11). 

Die ornamentale Einheit wirkt besonders stark in 
der geschlossenen linken Seitenansicht, die neben 

der Vorderansicht am meisten dem Blick des Be- 
trachters zugänglich war (Abb. 45). Die lalten des 
vorderen Uberschlags, die unter der Brust 

vorausschwingen, verlaufen den Falten des hinteren 

Uberschlags genau parallel. Der untere Rand des 

hinteren Überschlags gleicht sich der Richtung der 
auf dem Oberschenkel aufwärts gestauten Falten 
an. 

Aber auch in der Vorderansicht, wo der dynamische 

Aspekt sich stärker geltend macht, wirkt die or- 

namentale Einheitlichkeit (Abb. 38). Der Kol- 

posrand lockert sich, um die aufsteigenden verti- 

kalen I inien in sich aufzunehmen. Die das nackte 

Bein umrahmenden Falten wachsen mit dem Bein 
zu einer linienmässigen Einheit zusammen. 

Vor allem Paribeni hat die ornamentale Finheit- 

lichkeit gewürdigt. Dieses positive Stilprinzip 
bildet das stärkste Argument gegen Curtius’ Rück- 
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führung der „Aura” und des Bassacfrieses auf eine 
Auflösungserscheinung des attischen Stiles der 
Jahrhundertwende. 

In Curtius’ Beurteilung spielt die wichtigste Rolle 
das „manieristische Aufteilungsprinzip”, welches 

vor allem in der harten Körperzäsur zum Ausdruck 

kommti%. Aber diese lässt sich als Aullösungser- 
scheinung der Jahrhundertwende nicht erklären. 

Sie tritt schon viel früher auf (S. 18) und ent- 
stammt einem anderen Bereich als dem der atti- 

schen Kunst, nämlich der Nachfolge des Stiles von 
Pythagoras ($. 13). Die von Pythagoras noch halb 
unbewusst angewendete Verselbständigung der 
Teilbewegungen wird hier als bewusstes Form- 

prinzip vorgetragen. Die Wechselwirkung der 

Teile auf einander, welche die Bewegung aulhebt, 
wird absichtlich vermieden. Dalür offenbart sich 
die Bewegung als unabgeschlossener, sich cben voll- 

ziehender Prozess. Dass Curtius dieser Auflassung 

kein Verständnis entgegenbringen konnte, offen- 

bart sich in seiner oben zitierten Deutung der Hal- 
tung der „Aura”. 

Völlig ungewürdigt bleibt in dieser Deutung die 
Ausdruckskraft der Linie, welche aus der pytha- 

goreischen Bewegungsauffassung hervorkommt. 
Die Linie, welche die den Körper durchzichende 

Bewegung begleitet, soll das Auge des Be- 
trachters mitreissen. Deshalb ist die Wirkung 

dieses wichtigsten Prinzips des Paionios ganz van 

der Aufnahmefähigkeit des Betrachters abhängig. 
Die Aura stellt wohl das extremste Erzeugnis dieser 

Auffassung dar. Nie hat Paionios mit der Linie 
einen kühneren Ausdruck erzielt. Noch nie trach- 
tete die Linie der Masse derart ihre Schwere zu 
nehmen, dass die Gestalt sich vom Boden zu cr- 
heben scheint. 

Drei [liegende Gestalten hat Paionios uns hinter- 
lassen : den Apollon, der wie durch die Lult schrei- 

tend herankam (Anm. 35), die Nike, die im ab- 
wärtsgerichteten Hug sich der Tragkralt ihrer 
Schwingen überlässt und dann die „Aura”, 

die sich in grösster Kraftanstrengung empor- 
schwingt. 

Mit der Kühnheit des Motives steigert sich die 
Zweidimensionalität der Gestaltung. Den Flug des 
Apollon muss man sich aus drei Ansichten zu- 

sammenlesen, die schräg vorwärtsgerichtete Bc- 

wegung der Nike kommt erst in der Seitenansicht 

WES, 9; zum Aulteilungsgedanken von Curtius vgl. oben S. 49. 

voll zur Geltung, aber bei der „Aura” wirken sich 

alle aufeinanderfolgenden Bewegungsimpulse in der 
Vorderansicht aus. Die anderen Ansichten lassen 

nur einen jeweils wechselnden Ausschnitt sichtbar 

werden, Die „Aura” bringt die vollkommenste 

Erfüllung des dem Paionios innewohnenden Be- 

strebens: die Bewegung in cin Liniengebilde zu 
bannen. 

Zeitbestimmung. 

Die Art, wie bei der Amazone des Bassacfrieses 

533,2 (Abb. 43) die Falten den Rand des Über- 
schlags auflockern, ist gemessen an derjenigen der 
„Aura” noch zeichnerisch flach. Die plastische 

Auflockerung erweist die „Aura” als jüngeres Werk 

und teilt sie der Stilstufe der Statuette von Vene- 

dig zu, die um 415 v. Chr. auf die des Bassae- 
frieses folgt (S. 37). 
Die Licht- und Schattenwirkung, die bei der Auf 

stellung in Augenhöhe und im Muscumsraum fast 
zu gewaltsam erscheint, ist auf ihre Funktion als 

Akroterfigur berechnet. Merkwürdigerweise grill 
der Kunstler auf die Falten mit dem spitzen Rücken 
seiner l'rühzeit zurück. Aber beim Kopenhagener 

Mädchen (Abb. 7) sind diese Falten durch breite, 

glatte Flächen, bei der „Aura” durch enge, ticle Ka- 
näle getrennt. In jeder Beziehung stellt sich dieses 
Werk als Extrem dar, von dem der Weg zurück 

die einzig mögliche Weiterentwicklung scheint. 
Der Weg zurück ist in seinen folgenden Werken, 

die dem Erechtheionlries gleichzeitig sein müssen, 

eingeschlagen (S. 57). Die „Aura” ist demgemäss 

wohl zwischen 415 und 416 v. Chr. anzusetzen. 

Ein Eckakroter des Bassactempels? 

Curtius stützte die Vermutung, die „Aura” sei das 

rechte Eckakroter des Bassactempels, auf den 

Beweis, dass sie vom Meister stammt, der den 
Fries entwarf, Auch er halt die „Aura” für ein 

jüngeres Werk!96. Aber die in dieser Abhandlung 
entwickelte These, dass wir aus derselben Schaf- 

fensperiode des Meisters ein sicherlich in Athen 

entstandenes Werk besitzen (das Peliadenreliel), 

verträgt sich schwer mit der von Curtius aus der 

Stilgleichheit gezogenen Folgerung. 
Die rohe Verkürzung der Friesplatten zwingt uns 
anzunehmen, dass der Meister unmittelbar nach 

Fertigstellung des Frieses den Ort verliess, ohne 

1% 5. 9. Er erinisst den Zeitabstand auch aus dem Unterschied 
von der Amazone 433,2. 

Abb. 43. Friesplatte 533,2: Amazone, 

den endgültigen Einbau der Platten in den ‘Tempel 

zu überwachen. Fs ist wenig wahrscheinlich, dass 
er etwa 5 Jahre später aus Athen zurückberufen 
wurde, die „Aura” für den Bassaetempel zu schaf- 

fen. Das Akroter muss wohl einen anderen Tempel 

geschmiickt haben. 

Andere stilistischen Vergleiche. 

Das Original der „Statue Sotheby”, das von Picard 
als Gegenstück zur Aura” vorgeschlagen wurde 

(Anm. 183), und somit ein linkes Eckakroter sein 
müsste, scheint vielmehr auch ein rechtes Ecka- 

kroter gewesen zu sein. Die für ein linkes Akroter 
erforderliche Stütze unter dem vordersten Fuss 

würde ein kaum annehmliches Ausmass er- 

halten. 
Überdies weicht der Stil wohl zu schr ab. Er 

scheint nach Grossgriechenland zu weisen. Die 
Falten zeigen eine attische Stilrichtung — etwa die 

des Balustradenmeisters B (S. 41) - in geometri- 

scher Erstarrung (vgl. $. 23). 
S. Karusu hat die „Aura” zu einem Werk des 

Agorakritos in Beziehung gesetzt: dem von ihr ent- 

deckten Mittelakroter aus Rhamnus, in welchem 

der Raub der Oreithyia durch Borcas dargestellt 

$3
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Abb. 44 und 45. Tänzerin, Thermenmus. und ehemals Lateran, Rom. 

entrollt sich und folgt der Richtung des vorge- 

setzten Beines. Diese Faltenbewegung ist zu er- 
klären aus der Art, wie der Mantelrand gefasst 

wird, nämlich nicht an der Eckc, sondern an einer 
Stelle, die etwas mehr zurückliegt, so dass der 
Zipfel wieder überschlägr. 
In der Kopie Mentana ist diese Partie falsch ver- 

standen, aber in der Lateranenser Replik wirkt sie 

klar und eindeutig. Leider lässt diese Kopie uns für 
die Falten in Kniehöhe im Stich. Eine spätere Über- 

arbeitung hat diese Stelle, die wahrscheinlich be- 

schädigt war, verunklärt18, Die Kopie Mentana 

zeigt, dass es sich um cine sich gabelnde Falte 

handelt, die sich wieder in einer mit spitzem Rücken 
vereinheitlicht. In dieser Kopie zeichnet sich auch 
der senkrechte Mantelrand klarer von den Chiton- 

falten ab, welche ihm parallel verlaufen. Der Fck- 

bommel ist noch sichtbar. 

Andererseits ist für das Gewand am vorgesetzten 
Bein die Kopic Lateran wieder heranzuziehen. Hier 
geht eine Einzelfalte vom Knie aus, welche die 

22 Die Überarbeitung wurde schon van Hauser, BeBr. 500, 4, 

festgestellt. 
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Bewegung veranschaulicht und zugleich den Unter- 

schenkel umschreibt. Der Stoll, den diese Valte 

braucht, um sich beim Freiwerden vom Bein 

plastisch erheben zu können, wird von oben 

weggezogen. Die daraus entstehende Zugfalte be- 

tont den Limriss des Oberschenkels. Ihr parallel 
verläuft der sich entrollende Mantelzipfel zwischen 

den Beinen. 
Diese mühsame Analyse der zwei Kopien ergibt 

ein einheitliches Bild des Stiles: sich gegenein- 

ander abhebende Bewegungsimpulse, veranschau- 

licht von den Faltenlinien, die zugleich die Körper- 
umrisse betonen, ein streng ornamentales Linien- 

system, in welches die ganze Erscheinung über- 

setzt ist, dies alles führt auf Paionios, als den 
Schöpfer des Originals. Die Bewegungsschwingung, 

die er an der Aura erprobt hat, verwendet er jetzt 

als Tanzmotiv. 
Gemessen an den drei varher betrachteten Werken 

des Paionios, fällt die Beruhigung und die Schlicht- 

heit in der ganzen Frscheinung auf. Der Gegensatz 

zwischen den hervorspringenden Falten und dem 
glatten Gewand wird weniger durch Licht- und 

Schattenwirkung hervorgehoben. Der Stil des 

Erechtheionfrieses bedeutet den gleichen Ein- 
schnitt in der Entwicklung der attischen Kunst 

(vgl. S. 36). Ollenbar lässt Paionios sich durch die 
Zeitströmung tragen. Wir müssen das Original 

der Tänzerin nach 409 v. Chr. entstanden denken. 

Andere Vergleiche. 

Fuchs hat zwei Figuren zum Vergleich herange- 
zogen?!!, die allerdings in einem entgegengesetzten 

Verhältnis zur betrachteten Gestalt stehen. Es sind 

eine Balustradenike vom „Master B" (Abb. 463215, 
und die Lapithin des Bassaefrieses 530,5 (Abb, 

3). Die Bassaefigur zeigt, genau so wie die 
Tänzerin Lateran, verschiedene gegeneinander ab- 

gchobene Bewegungsimpulse, die jeder durch dic 

Faltenlinien veranschaulicht werden (S. 11). Die 
Gliederung des Körpers entspricht der des Ge- 

wandes. 
Bei der Balustradenike ist diese Entsprechung ab- 

sichtlich durchbrochen. Die Trennung der Beine 
wird durch den Mantel verschleiert statt hervorge- 
hoben, und zwar in doppelter Beziehung: erstens 

durch den Mantelzipfel, der zwischen den Beinen 
herabfällt, zweitens durch den Mantelwulst, der 

sich um die Kérpermitte legt. Gerade die Stelle, 

wo sich die Beine vom Körper trennen — sie wird 

durch die Peplosfalten nachdrücklich als solche 

gekennzeichnet —, wird vom Mantel umschlossen. 

Auch die Thoraxgrenze wird zu gleicher Zeit be- 

tont und verunklärt. | 
Suchen wir die anderen Kennzeichen des Paionios- 

stiles wiederzufinden, dann stossen wir auf dicselbe 

Verneinung. An einigen Stellen erscheint der 

Körperumriss, geht sonst aber völlig im Ge- 

wand unter. Jede Gelegenheit, eine ornamentale 

Angleichung der Linien herzustellen, wird absicht- 

lich ungenutzt gelassen. Dafür lebt sich das Gewand 

in einer rauschenden Selbstherrlichkeit aus. 
Paionios scheint für einen solchen Phantasiereich- 

tum nicht unempfindlich gewesen zu sein. Finige 

launenhafte Elemente der Gewandanordnung der 
Balustradenike erscheinen in der Tänzerin Lateran 

als Staffage seiner abstrakten Formenwelt, nämlich 

die sich entrollende Faltenwelle zwischen den 
Beinen und der Mantelbausch, der auf den Ober- 

21 Vorbilder, a8. 
215 Nach Phat. d. deutsch, arch. Inst, Rom. Carpenter, Para- 

per, Tat. Vil. 
216 Beide Werke sind etwas älter als die Tänzerin. Vel. für die 
Datierung dev Balustrade S. 37. 

Abb. 46. Nike der Balustrade. 

arm herablällt. Paionios lässt aber diese spieleri- 
schen Akzente in einen Gegensatz zu den straffge- 
zogenen Falten treten, mit welchen der Mantel bei 

seiner Figur sich um den Körper spannt. Auch 
lagert der Mantel sich jetzt an der einzigen Stelle, 
die für Paionios akzeptierbar ist: die, welche der 

Körperfuge entspricht. So sind sowohl die Form 
als die Bewegung von Körper und Gewand mit 

einander im Einklang. 

Ex bedeutet, gemessen an der Bassaefigur, einen 

grossen Gewinn, dass der Ausdruckswille nicht 

mehr so unverhüllt zu Tage tritt, sondern reiz- 
vollen Gewandmotiven verbunden ist. Die Ab- 

wendung von der Abstraktheit ollenbart sich auch 

in Paionios’ Verzicht auf die unnaturalistische 

Methode seiner Nike- und Frieszeit, zugleich der 

Form und der Bewegung der Beine gerecht zu wer- 

den ($. 12). Bei der Lapithin (Abb. 3) heben sich 

beim Umriss des vorgesetzten Beines die doppel- 

gratigen Falten in höherem Relief, während der 
Stoll zwischen den Falten sich dem Beine an- 
schmiegt. Paionios vergegenwärtigte sich damals 

noch nicht, dass für jede Finzelfalte die hierfür 
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Abb. 47. Tänzerin, chemals Lateran, 

benötigte Stofffülle irgendwoher weggezogen wer- 

den muss, wie dies beim vorgesetzten Unterschen- 

kel der Balustradenike (Abb. 46) tatsächlich ge- 

schehen ist. Die Tänzerin lateran zeigt, dass er 

sich hierüber klar geworden ist. : 

Er fand eine neue Lösung, die auch den Umriss des 

Oberschenkels zur Geltung kommen lässt. Obwohl 
die Prinzipien seines Stiles noch genau dieselben 
und noch immer sehr unattisch sind, lässt sich aus 

solchen Fortschritten seine Aulgeschlossenheit für 

die Anregungen der attischen Kunst ablesen. 

IL Dur 2. TÄNZERIN. 
Beschreibung und Srilbestimmung. 

Diese Tänzerin ist nur in der Kopie Lateran er- 

halten. 

Sie bildet das 

bei der 2. 1 

Gegenbewegung, dic durch den straffgerogenen 

Mantel vereinheitlicht und betont wird. Aber die 
Gestalt setzt nicht zur Vorwärtsbewegung an, wie 

regenstück zur ı, Tänzerin. Auch 

änzerin vollzichen die Arme eine 

die ı. Tänzerin, sondern hält in einer schnellen 
Bewegung inne, auf welche der vorausschwingende 

Chitonhausch schliessen lässt. Der Körper ent- 

faltet sich nicht breit vor dem Grund, sondern 

erscheint zum grössten Teil in reinem Profil. 
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Die Profilansicht endet beim oberen Mantelrand, 

der vom linken Ellbogen und rechten Unterarm 
stralf gespannt wird. Vom Oberkörper ist noch 
genug erhalten, um klar werden zu lassen, dass 

dieser sich mit scharfer Zäsur in die Rückenansicht 
dreht und rückwärts beugt. Der Übergang von der 
Profil- in die Rückenansicht liegt sehr hoch: er 

gibt der Gestalt die unausgeglichene Proportion 
eines langen Unter- und kurzen Oberkörpers, 

welche die Vorbedingung für die exzentrische Be- 
wegung bildet. 

Der ganze Unterkörper gibt sich der vorwärts- 
stossenden Bewegung hin, die der Oberkörper mit 

grosser Anstrengung bändigt. Die Spannung, welche 

der „wie eine Klinge”? gespannte Körper gerade 
noch erträgt, entlädt sich im Aufriss zwischen dem 

in sich zurückrollenden Chitonhausch und den auf- 
wärtsgezogenen Spannfalten des Mantels. 

Die Beziehung zwischen den beiden Gewandpartien 
drängt sich durch die Flächenhaftigkeit der Anlage 

dem Auge auf, Diese ist beim vorausschwingenden 
Chitonbausch sehr kühn durchgeführt. Obwohl die 
Reine sich in verschiedenen Reliefschichten be- 

finden, werden die von ihnen ausgehenden Falten 

in eine Fläche hineingezwungen und von einer 

einzigen muschellörmigen Falte umschlossen. Die 
sich höher befindenden Falten wiederholen das 
Kreismotiv. 

Dem geöffneten Umriss des Gewandes an der 
Vorderseite steht die gleichmässig parallele Schwin- 

gung der Falten an der Rückseite gegenüber. 

Sie entstammen dem Mantel. Der oberste Zipfel 
geht von der linken Hand aus, welche wohl den 

Mantel hält. Der unterste, von zwei Doppelfalten 

begrenzte Ziplel bildet das Ende des Mantels, der 

erst um den ganzen Körper herumgeschlagen ist. 

Die ornamentale Angleichung der Linien, die so- 
wohl die Anordnung der voraus- als die der zu- 

rückschwingenden Gewandpartien für sich be- 
stimmt, stellt auch die Beziehung der Beiden 

untereinander her: der vorausschwingende Chiton- 

bausch findet seine antithetische Entsprechung in 
der untersten Mantelfalte. Überdies bewegen die 

Unterarme sich in ungefähr paralleler Richtung. 
Dic Spannung de» Körpers wird in ein Liniengebilde 

übersetzt, in welchem die Körperformen sich durch 

die Betonung ihrer Umrisse klar abzeichnen. Wir 
haben eine Gestalt vor uns, wie sie nur von Paio- 

nios entworlen sein kann. 

217 Tuchs, Vorbilder, 48. 

Abb, 48. Kopie nach Kallimachos, Florenz. 

Den Körperrhythmus hat Pythagoras an athle- 
tischen Motiven entwickelt. Die Haltung der 
Tänzerin gemahnt an die vines Diskobolen, che- 

mals in Lenningen, der von G. Hafner überzeugend 
auf Pythagoras zurückgeführt worden ist, In 

der Übersetzung der exzentrischen Körperbewe- 

gung in Faltenlinien ollenbart sich Paionios’ per- 

sönlicher Formwille, während der ornamentale 

Ordnungssinn auf seine herkunftbedingte Veran- 

lagung zurückzuführen ist. 
Als eine Vorstule der 2. Tänzerin könnte die 
Mänade Nr. 612 einer Metope vom Bassactempel 

gelten219. Sie zeigt die gleiche, durch die Mantel- 

anordnung angedeutete Verlagerung des Kraftzen- 

trums nach oben, die gleiche, wie eine Klinge ge- 

spannte Körperhaltung und die gleiche Fntladung 
der Spannung in den vor- und zurückschwin- 

genden Faltenlinien. 

Andere Vergleiche. 

Die zum Vergleich herangezogenen attischen 
Werke bieten nichts derartiges. Der voraus- 
schwingende Chitonbausch kommt zwar bei Fi 

guren des Meidiasmalers vor, hier entsteht er aber 

durch die Drehung der Gestalt um ihre Achse220, 

218 BABesch. 19464, 013, Abb. ç mit Arm. to. 

#19 BABesch, voer, 4, Abb. 4. 

Die Tänzerin eines neuattischen Reliefs in Delphi 

zeigt auch die vor- und zurückschwingenden Fal- 

ten, aber hier entsprechen sie sich genau: da
s Ge- 

wand in der vorgestreckten Hand steigert keines- 

wegs die Spannung. 

Die Thvrsosschwingerin des Kallimachos ladet abe
r 

zu einem Vergleich ein (Abb. 48322. Der Ruck des 

Oberkörpers und das Ausschwingen der Arme 

könnten das Vorbild für die Bewegung der Figur 

des Paionios abgegeben haben. Aber bei der Minade 

des Kallimachos hält sich die Spannung zwischen 

den Bewegungen des Ober- und Unterkürpers 

innerhalb der Grenzen der Darstellbarkeit. Das 

Gewand, das vom Körper her voraus- und
 zurück- 

schwingt, macht demzulolge keine aus der Körper- 

haltung nur erahnbare Spannung sichtbar, sonder
n 

zeigt den Widerhall der Körperbewegung in eine
m 

223 

tische Lub wie die 
Louvre-Aryballos”. 
8) kommen zw. 

220 Fuchs, 98: qe. . atmel dieselbe art 

Tinzerinnen der Karlsruher Hydria oder de: 

Auf der Hadria Karlsruhe (vg). Anm. e 

Tinzerinnen vor, deren Gewand voraussch
wingt: G. Becatti, 

Meidias, 1947, Taf. XX 3-4. Auf dem Aryballos im Louvre 

kommen keine genau vergleichbare Figuren vor. 
. 

21 RCH. 1965, 1m, Abb, à (J- Ducat und W. Fuchs). Der Ver- 

gleich (5. 2e) dient allerdings nur dazu, eine Parallele
 fir die 

Tänzerin in Delphi zu hnden, nicht umgekehrt. | 

222 Relief Florenz. — Die Thyrsosschwingerin
: Fuchs, Vorbilder, 

80, Typus 78,1. Die Chimairoktonos: 74, Typus 26,2. Die 

Lympanistria: 79, Typus 27,1. 
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Abb. 49. Figur vom Erechtheionfries. 

momentan bedingten Heben des rechten Armes als 
der betonten Ruhclage des vorgesetzten Beines 
einen Sinn. 

Die hier vorausgesetzte Situation findet ihr Gegen- 
bild in derjenigen, die Euripides in seiner Tragödie 
fon geschildert hat. Der Chor empliehlt Kréusa, vor 
dem Zorn ihres Sohnes Ion am Altar des Apollon 
Schutz zu suchen. lon ruft seinen Dienern den 
Befehl zu, Kréusa zu greifen, um sie von den Felsen 
des Parnassos zu werfen. Aber sie erreicht recht- 
zeitig den asylbietenden Altar?34, 
Man hat das Vasenbild einer auf dem Altar sitzen- 
den Frau, die ihre Arme einem anstürmenden 
Jüngling entgegenstreckt, zu dieser tragischen 
Szenc in Beziehung gesetzt?33, Die vermutete 
Situation, in welcher unsere Erechtheionfigur sich 
befindet, kommt der tragischen Szene noch viel 
näher. Nur um diese Verwandtschaft anzudeuten, 
sei unsere Figur ,Krëusa” genannt. Der Mythos des 
lon ist als Gegenstand der Darstellung des Erech- 
theionfrieses der Nordhalle vermutet worden?3%. 

231 Die drei Phasen des Geschehens werden von den Versen 
a % f, 1266 f. und aay best hriebe 

Jinoc hoe Kassel T 43: ARV? 200,1 (Shuvalov painter) ; 
1, Sechan, Etudes sur la tragédie grecque, 1926, 367 Ls B. Con- 
ticello, Enc, arte amica, IL, togo, s.v. Creusa. 
206 Ch. Picard, Manuel, Il, 749. 
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Wahrscheinlich verwehrt die fragmentarische Er- 
haltung des Frieses, über blosse Vermutungen hin- 

auszukommen. 

Jedenfalls ist die ,,Kréusa” eine der wenigen Fi. 
guren, die zu ciner bestimmten Deutung der Situ- 
ation führen und demzufolge den Schlüssel zur 
Darstellung abgeben könnten. Diese Ausnahme- 
stellung nimmt auch Ch. Picard für unsere Figur 
in Anspruch®8?, doch stehen seiner Deutung auf 
eine wagenbesteigende Athena ernste Bedenken 
entgegen. 

Stilbestimmung. 

Die Möglichkeit, welche die betrachtete Erech- 
theionfigur bietet, die Bewegung im einzelnen zu 
deuten, gibt einen Hinweis aul ihren Stil. Die 
Bewegungsimpulse sind klar gegeneinander ab- 
gehoben und die Faltenlinien erleichtern das Ver- 
ständnis. Hierin erkennen wir die Hand des Paio- 
nios, 
Eine Musterung seines Repertoirs gibt viele Bei- 
spiele für den gleichen Ausdruckswillen und die 
gleichen Ausdrucksmittel. Vor allem dränet sich 
der Vergleich mit der Nikestatue auf (Abb. 1). 
Für diesen Vergleich muss man sich beide Figuren 
ergänzt denken, Beide zogen mit der Linken den 
Mantcl empor, so dass dessen Falten von der Hand 
ausstrahlen. Bei der Nike wiederholt sich dieses 
Linienmuster bei der anderen Hand, bei der 
Frechtheionfigur in der Partie zwischen rechtem 
Oberschenkel und Arm, die leider in unscrer 
Abbildung zu sehr beschattet ist. Bei beiden Fi- 
guren öllnet sich der Mantel also zweimal mit 
einem zur gleichen Seite gerichteten Linienmuster. 
Dieser Richtung diagonal entgegengesetzt neigt 
sich der Körper. An der gestreckten Körperseite 
scheinen dic Falten vor der Kraft zu weichen, die 
den Körper auseinanderdehnt: Brust und Bein 
lösen sich aus dem Gewand. 
Bei der ,Krüusa” ist das gestreckte Bein zwar nicht 
entblösst, aber die Lalten divergieren, so dass sie 
das Bein umrahmen, genau wie bei der Amazone 
des Bassaefricses 5 36,4258, Die Mittelfalte setzt dic 
Bauchpartie gegen das Bein ab. 

Für die Seite des gebeugten Beines lässt sich die 
Amazone ebenfalls vergleichen, Line andere Falte 
vervollständigt die Isolicrung der Bauchpartie, 
Hier schliessen sich die Linien an, welche den 

237 J Êrechtheion, 44; Manuel, 733. 
238 Kenner, Taf. 17 und BABesch. 1965, 99, Abb. vn. 

Beinansatz betonen. Diese Dreiteilung des Unter- 

körpers wiederholt sich am Oberkörper. 
Bei der Erechtheionfigur strahlen auch am Ober- 
körper dic Falten facherlérmig aus. Die jüngere 
Peliade (Abb. 32) ist hierin der „Kröusa” voraus- 
gegangen. Wahrscheinlich erfand der Künstler für 

die Peliade den abgeglittenen Chitonsaum, unter 

welchem der zusammengedrängte Stoffbausch her- 

vorquillt. Dann übernahm er für die ,Kréusa” diese 

Faltenbildung, als er die Wirkung des Griffes der 

Verfolger zum Ausdruck bringen wollte. Die von 

der Schulter her auseinanderweichenden Falten- 
linien, die das Leben des Armes veranschaulichen, 

verwendete er kurz vorher noch für die Aura 

(Abb. 38)28. 
Die „Krêusa” ist ein reifes Werk. In ihm fasste 

Paionios alle Ausdrucksmittel zusammen, die er 
erst allmählich ausgebildet hatte. Die Betonung der 

Umrisse und die ornamentale Gesetzlichkeit des 

Liniensystems — die immer wiederkehrenden 
Merkmale seines Stiles — lassen keinen Zweilel 
daran bestehen, dass er selbst dieses Werk ge- 
schaffen hat. 
Dic Eigenständigkeit des Stiles ist von der For- 

schung nicht völlig unbeachtet geblieben. Casson 
fühlte sich an die Tholosfiguren in Delphi cr- 
innert%0, Mit diesen teilt Paionios tatsächlich die 
Kalligraphie der Faltenlinien®#. Mehr hat aber 
die „Kräusa” mit den Tholosfiguren nicht gemein- 

sam. Auf den Versuch von Curtius, den Bassaestil 

vom Erechtheion herzuleiten, wird später einge- 

gangen (S. 69). 

IL WEIBLICHER OnERKÖRPER, AKR. Nu. 284. 

S. Casson hat dieses Fragment (Abb. ge) schon aus 
technischen Gründen der „Kräusa” (Abb. 49) an 

die Seite gestellt?#. Die Gestalt trägt über dem 
Armelchiton einen Peplos, der auf der rechten 

Schulter, wo die Enden geknüpft sind, sich deut- 

lich vom Chiton abhebt@43, Durch das einseitige 
Verkniipfen der Enden entstehen Zugfalten im 

Stoff, die sich zur linken Brustspitze schwingen. 

28 Vgl. S. ga für die Vorgeschichte dieser Faltenbildung. 
210 4,a,0., 214. 
M1 Th, Homolle, Fouilles de Delphes, IV, 1426, Taf. LVI und 
LVI — Dohrn, Arc. Plastik, 31, datiert um die Mitte des 4. 
Ike. v. Chr. Auf S. 149 betont er den Unterschied von Skulp- 
turen aus dem ¢ Jh. v. Chr. 
242 Car, of she Aer. Mus., 176 und 214. 
243 Casson nimmt mit Unrecht an, dass der Chiron auf der 
rechten Schulter mit den Enden geknüpft sei, ebenso Fowler in 
Paton, The Erschcheum, 258. 

In Hinsicht auf die Haltung lässt sich noch er- 

schliessen, dass der rechte Arm gesenkt und der 

linke erhoben war. Die Hebung des linken Armes 

erzeugt Falten im Peplos, die mit den oben genann- 

ten Zugfalten zusammenprallen. Den Hebungen 
und Senkungen der Hautoberfläche wird keine 

Rechnung getragen, im Gegensatz z.B. zum Torso 

aus Chonika®*. Es geht dem Künstler um eine 

lincare Spannung, welche die Bewegung betont. 

Hierin verrät sich der Stil des Paionios. Vor allem 
ist die Nikestatue zum Vergleich heranzuziehen. 
Der Effekt der Erechtheionligur ist natürlich 

reicher, weil das Gewand beide Brüste bedeckt. 

Dem gekrempelten Rand beim Halsausschnitt ist 

der Chitonsaum unter der rechten Brust der Bas- 
sacligur 537,425 an dic Seite zu stellen. Aber der 
Nikestatue ausserordentlich ähnlich ist die Falten- 
partie über der rechten Brust (Abb. 5172. 

Über die Ähnlichkeit hinaus lässt sich eine Stil- 
entwicklung erkennen. Der Faltenverlauf ist 

nicht mehr bloss abstrakt-ausdrucksmässig be- 
dingt. Es entspringen keine Falten mehr aus dem 
oberen Brustumriss, wo es die dazu notwendige 

Stofllülle ja nicht gibt. Nur die eine Falte, dic auf 

der Brustspitze entspringt, hat sich behauptet. Der 

obere Brustumriss wird nicht mehr durch eine 
abstrakte linie angedeutet. Eine entsprechende 
Linie an der linken Seite wird als Falte vorge- 

tragen. 
Eine leise Oberflächenbewegung lässt die Weich- 
heit des Stolles empfinden. Ollenbar hat die atti- 
sche Stoffempfindlichkeit auf Paionios cingewirkt. 

Seine Stilprinzipien haben sich aber nicht gewan- 
delt. Die Geschicklichkeit, Gewandanordnungen 

zu erfinden, die Zugfalten entstehen lassen, be- 

währt sich auch hier (vgl. 8. 41). 

III. Licun EINER APHRODITE, AKR. NR. 1077. 

Beschreibung. 

Wenn die Gestalt in voller Vorderansicht steht 

(Abb. 52 und in den älteren Abbildungen”), 
bildet das vorgesetzte Bein ungefähr die Mitte der 

Komposition. 

Die Haltung hat viel ihres Reizes verloren, da 

einige, den Eindruck bestimmende Teile abge- 

brochen sind: die rechte Körperhälfte mit dem 

Dt AM. 1027, Beil. XVIT 3, 4; BAResch. 1963, 72, Abb, 18. 

45 Vgl, für die Abb.: Anm. 
216 Nach Phot. d. Mus. Olympia. 
217 Schöne, Gr. Beliefs, Taf MI, «8; Pallat, AD. U 3, Taf. 33, 175 
C. Blümel, Zwei Strömungen, 1924, Taf. IE 3a. 
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Abb. 50. Figur vom Erechtheionfries, 

Arm, die Stütze mit dem linken Arm und der Kopt. 

Das Erhaltene bietet aber Anhaltspunkte genug, 

um das Verlorene zu ergänzen. OO 

Unten an der linken Körperseite ist neben der 
Gewandmassc noch ein Rest des Baumstammes 

sichtbar. Wahrscheinlich stützte die Gestalt den 

linken Ellbogen auf einen Baumast und vielleicht 
den linken Fuss auf eine Baumwurzel®#, Diese 

Haltung ist uns vom Apollon eines Glockenkraters 
in Wien bekannt (Abb. 54)°"9, Die Hand hielt die 

Aphrodite wahrscheinlich locker vor dem Körper, 

wie der Apollon des Vasenbildes, aber in einem 
etwas anderen Stand, nämlich mit dem Hand- 

rücken gegen den Körper? Darauf deutet die 

#8 Alle Gelehrten nehmen den aufgestützen Ellbogen an, mit 

Ausnahme von Casson, Car. der, Mus., 186, der sich den linken 
Arm herabhingend denkt. Fowler in Paton, The Erechiheum, 
262, schlägt als Stütze Für den Fuss eine Raumwurzel vor. Der 
Wiener Krater wird von niemand herange: 
219 Kunsth, Mus. 197: ; Abb. nach Phot, d. 
(Maler der Ath, Hochzeit). 
250 Zu vergleichen ist die Athena des Reliels mit dem Vertrag 
und der Ehrung der thrakischen Neapoliten: C. Praschniker, 

Festsche. Ameling, 1928, 178, Abb, 5; Dohrn, att. Plastik, 18. 
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glatte Stelle in der Mitte des Überschlags unter- 

halb der Gürtung: hier würde der Handrücken 

genau hineinpassen. 

Der Mantel, der um den Unterkörper gelegt ist, 

wird straff um die rechte Hüfte gezogen. Dies 

lässt sich nur durch die Annahme erklären, dass der 

Mantel auf dem Baumast aullag, wo der stützende 

Ellbogen ihn festdrückte. Wieder bietet der 

Apollon des Vasenbildes eine Parallele. 

Die rechte Hand kann also nicht mit der Gebärde 
der Fntschleierung dargestellt gewesen  sein*!, 

vielmehr war sie in die Seite gestützt, um mit 

dem abgewinkelten Arm einen Ausgleich zum 

schrägen Oberkörper herzustellen. | 

Durch das Zielen des Mantels halten sich auch die 
auf dem linken Oberschenkel gestauten Mantel 
falten in ihrer Lage. Die rechte Hand würde nicht 

tief genug hinabreichen können, um sie zu halten? 

253 Wie Fowler, Erechtheum, annimmt. Aus demselben Grunde 

muss die Ansicht von Casson, Cat, Aer. Mus, dass der Mantel auf 

der rechten Schulter autlag, abgelehnt werden. 
252 Auf diese Weise erklärt Casson die Lage der Mantelfalten. 

Die Beziehung zur Berliner Srurue und 

die Stilbestimmung. 

Nach allgemeiner Ansicht ist die Erechtheionfigur 
eine Nachlolgerin der von Phidias für Elis ge- 
schaffenen Aphrodite Urania, von welcher eine 

Statue in Berlin eine Vorstellung gibt (Abb. 53385. 

Diese kann allerdings weder cin Werk yon Phi- 

dia 254, noch die getreue Kopie cines solchen sei 

da sic cinige, fiir Phidias zu junge Züge enthält?5, 

vor allem die sich gabelnden, wagerechten Mantel 

falten. Am wahrscheinlichsten ist sie ein [rei nach 

der phidiasischen Statue geschaflenes Original aus 

dem Ende des 5. fhs. v. Chr. 

Die Schwierigkcit, in der Berliner Statue dic über 

nommenen, phidiasischen Fiemente gegen die des 

jüngeren Künstlers abzugrenzen, bildet cin Pro 

blem für sich. Der Übersichtlichkeit wegen trennen 

wir es von der Untersuchung der Beziehung der 

Erechtheionfigur zur Berliner Statue und stellen 

diese voran. Am auffälligsten entfernt sich die 

krechtheionfigur von der Berliner Statue in ihrem 

Körperrhythmus. Die Gestalt lehnt sich nicht 

mehr mit dem Ellbogen auf die Stütze, wie die 

Berliner Göttin, sondern sie neigt den ganzen 

Oberkörper zur Seite. Dicse Bewegung wirkt sich 

aber nicht, wie dies beim Apollon des Wiener 

Glockenkraters der Fall ist (Abb. 44), auf die ganze 

Haltung aus. Da die Wechselwirkung zwischen den 

Teilen fehlt, hat die auflockernde Tendenz freies 

Spiel. Der obere Mantelrand macht durch seinen 

Verlauf die Neigung des Oberkörpers eindringlich. 

Im Gegensatz zur Berliner Statue fällt der Mantel 

zur rechten Hüfte hin ab, so dass der Oberkörper 

sich der Mantelhülle zu entwinden scheint. 

Nicht nur die horizontale Aufteilung har sich ver- 

stärkt, sondern auch die vertikale. Bei der Frech- 

theionfigur werden schon die Oberschenkel von- 

einander getrennt. Dic übergeschlagene Partie des 

Mantels folgt bloss zum Teil der Zugkraft um die 

253 Staatl. Mus. K g; Abb. nach Phot, d. Mus. - Die These der 

Beziehung zwischen der [rechtheionfigur und der Berliner 

Statue stammt von R. Kekule, Die griech. Skulptur”, 

Im folgen viele andere: L. Pallat, AfL. 1912. 186, Anm. 15 

Bliimel, Kar. Skulpe. Berlin, IN, zu K 5: Langlotz, Ephem. 1437. 

607, Anm. 53 ders., Phidiasprableme, 1949, 14, Anm. 2. 

3: Nach F. Brommer, Mdl. 1950, 82 ff., könnte die Berliner 
Statue die von Phidias für den Demos von Melite chatfene 

Aphredite Urania, nach G. Becatti, Problemi Fidract, 1949, 241. 

eine von Phidias selbst geschatfene Wiederholung seiner chryse- 

lephantinen clischen Urania s 

WG Auf die jüngeren Züge weisen: Blümel, Kar. Sk, Berlin, und 

Langlatz, Phidiasprobl.. 84. 

1977, 105. 

a nag ERD 

Abb. st. Detail der Nike des Poionios. 

rechte Hüfte herum, ein Teil Fällt vertikal herab. 

Dieser erzeugt die Trennung der Beine, welche 

eine zweite Mantelfalte vollendet. 

Diesen die Beine trennenden Falten stellt s
ich die 

Gewandmasse an der Aussenseite des gehobene
n 

Beines antithetisch gegenüber. So wird da
s Bein 

von Ealten umrahmt, deren höchste Punkt a
uf dem 

Ansatz des Oberschenkels liegt. Das Bein 
scheint 

sich durch die Gewandhülle zu drängen. D
ie Ruhe- 

haltung, welche das gehobene Bein der Berliner 

Statue einnimmt, hat sich bei der Erechtheion- 

figur in eine sich eben vollziehende Bew
egung um- 

gewandelt. Nicht die tragende Funktio
n des Unter- 

schenkels bestimmt den lindruck, sondern das 

aktive Vorwärtsdrängen des ganzen Beines hei
scht 

die Aufmerksamkeit des Betrachters. 

Auch der Oberkörper ist nicht in Ruhe —
 wie dies 

bei der Berliner Aphrodite der Fall ist -, obwohl 

die Gestalt sich auf eine Stütze lehnt. Die au
fwärts- 

drängende Kraft, die schon in der rechten 
Hüfte 

zu beobachten war, durchzieht den g
anzen Ober- 

körper. Die den Bauch umralimenden Linien 
wer- 

den von Kolposfalten verlängert. An diesen Ste
llen 

ist nämlich der Kolpos tiefer unter dem Über- 

schlag herabgezogen. Dadurch entstehen hier 
aus- 

geprägt divergierende Linien. 

Ein zweites, ausstrahlendes Linienmuster wird 
von 

Chitonfalten oberhalb der Gürtung gebildet. Wenn 

oben zurecht vermutet wurde, dass ehemals an der 

65



Abb. 52. Aphrodite, Erechtheion. 

glatten, eingetieften Stelle unterhalb des Linien- 
musters der Handrücken auflag, wäre das Ent- 

stehen der ausstrahlenden Falten erklärt. Jedenfalls 
ist der beabsichtigte Ausdruck nicht zu verkennen. 

Durch die zwei ausstrahlenden Linienmuster hin- 
durch scheint eine Kraft aulwirts zu steigen, deren 

Wirkung in der nackten, aus dem Gewand empor- 
strebenden Schulter sichtbar wird? Von dem 

nach unten drückenden Gewicht des Oberkörpers 
der Berliner Göttin2? ist hier nichts zu spüren. 

Der Chiton fällt zwar auch seitwärts über den 
Gürtel tiefer herab?®®, aber er lolgt nicht der 

Stoffschwere, sondern schliesst sich dem schrägen 

Körperuniriss an. 

Dem Ausgleich zwischen der empor- und abwärts- 

256 Mit Unrecht nimmt Casson, Cat. der. Mus., an: „the chiton 

appears to be slipping off the left breast”. 
7 Vel. H. Kenner, Öfh. 1961-63, Hauptblatt, >4. 

BK Pallac, 4D. IE 3, 8, und Fowler, Erechrheum, haben die Gür- 
tung des Chitons beobachrer, im Gegensatz zu Casson, Car. 

Acr. Mus. 

66 

strebenden Kraft der Berliner Göttin stellt die 
Frechtheionligur das auseinanderstrebende Vor- 

wärts- und Aulwärtsdrängen entgegen. Erstens 

dieser Körperrhythmus, der uns an die Statuette 

von Venedig gemahnt ($. 32, Abb. 26), zweitens 
dessen Veranschaulichung durch die Faltenlinien, 

weisen auf Paionios als den Urheber der Figur. Wir 
erkennen auch sein Bedürfnis, die Umrisse zu be- 
tonen, ebenso wie die ornamentale Ordnung, 

welche der Aullockerung die objektiv „schönc” 

Form gibt. Sie regelt sowohl die horizontale als die 
vertikale Aufteilung: die Schwingung des oberen 
Mantelrandes wiederholt sich im unteren Saum; 

dic Trennung der Beine führt auf die [inie hin, 

welche die Bauchgegend umschreibt. 
Die Figur hat mit der Berliner Statue einige ins 

Auge springende Motive gemeinsam: den aulge- 

stellten linken Luss, die nicht ausladende rechte 

Hüfte, den um den Unterkörper geschlagenen Man- 

tel, welcher die Unterschenkel frei lässt25%, und 

die entblösste linke Schulter. Diese Züge gehen 
wohl auf das phidiasische Vorbild zurück. Wir 

können die Möglichkeit aber nicht ausschliessen, 

dass Paionios mehr Motive von der Statue des 
Phidias übernommen hat, als die Berliner Göttin 
vermuten lässt. Diese Möglichkeit wollen wir jetzt 

näher untersuchen. 

In wie weit ist die Berliner Statue 

phidiasisch? 

Das Standmotiv der Berliner Statue können wir 

für Phidias in Anspruch nehmen, da auch seine für 

Ephesos geschaffene Amazone ein ähnliches Stand- 

motiv zeigt, nämlich: das etwas angehobene Bein, 

von dem das gestreckte Bein die Körperlast nicht 

völlig übernimmt, weil noch eine Stütze an der 
Seite sie zu tragen hilft (Abb. 55)20, 

In dieser Beziehung gibt also die Aphrodite Cam- 
pana das Original nicht getreu wieder, da sie ein 
voll ausgebildetes Standbein zeigt?®. Aber doch 

scheint es möglich, diese Kopie, auf deren Wich- 
tigkeit Lippold hinwies?®2, für die Vorstellung des 

Originals mehr auszuwerten als Langlotz tut?63. 

208 Mit Langlotz, Phidiasprobl., 85, ist anzunchmen, dass spätere 
Wiederhohingen, in welchen der Mantel auch die Unterschen- 

kel bedeckt, sich hierin vom Vorbild entfernen. Dazu gehört 

auch der Aphroditetorso in Wien, den Blümel, Sar. HIL, zu K 6, 
als dem Urbild vielleicht näher stehend heranzieht. 
280 Nach Phot. E. Nash Nr. 671043. 
#1 A, Frickenhaus, fil. 1913, 365, Abb. 8; O. Waldhauer, Die 

antiken Skulpruren der Ermitage, Il, 1936, Nr. 293, Taf. XXXVI. 

Sic kann cinen Anhaltspunkt fiir die urspriingliche 
Form des Mantels geben, dessen Valtengliederung 

in der Berliner Statue ein nachphidiasisches Ge- 

präge trägt. Doch welche Faltenbewegung müssen 

wir für das Original voraussetzen? Die Aphrodite 

Campana zeigt den Mantel von einer Falte belebt, 
die sich vom gehobenen Oberschenkel zum Knie 
des anderen Beines schwingt. Die Amazone von 
Fphesos bestätigt den phidiasischen Charakter 

einer solchen Falte. 
Daraus ergibt sich, dass Paionios’ Aphroditefigur 

sich in der Mantelanordnung weniger stark vom 
phidiasischen Vorbild entfernte als die Berliner 

Statue folgern lässt. Auch den übergeschlagenen 

Mantelrand, die breitere Gewandmasse an der 

Aussenseite des gehobenen Beines, sogar die Zick- 

zackfalte an dieser Stelle, scheint Paionios nach 
dem Zeugnis der Aphrodite Campana vom Vorbild 

übernommen zu haben. 
Offenbar hat der Urheber der Berliner Statue man- 

ches geändert. Entstammen „die einander zuge- 

kehrten laltenbögen über dem Schoss” wirklich 
dem phidiasischen Vorbild, wie Langlotz?! an- 

nimmt? Dagegen liesse sich Einiges einwenden. 
Die Aphrodite Campana rrägt einen längeren Kol- 
pos mit Überschlag, genau wie die Erechtheion- 

figur. Auch fehlen heiden Werken „die spannungs- 

reichen Bogenfalten am Unterschenkel”. In diesen 
geometrischen Linienmustern verrät sich der 

gleiche Geschmack wie in den Falten des Mantels, 

welche auch Langlotz nicht für das Urbild voraus- 

zusetzen scheint. 
Vielleicht kermen wir den Künstler schon, zu 

dessen Stil dies passt. Er mag derjenige gewesen 
sein, der auch die Statuen im Louvre schuf, die als 

Seitenakrotere des Bassaetempels gelten dürten?#. 
Auch diese zeigen das Gewand nicht - wie dies bei 

Paionios der Fall ist — in einer der Körperglie- 
derung entsprechenden Weise aufgeteilt, weil 

der Künstler nicht von Linien, sondern von Machen 

ausgeht. Deshalb wird die körperliche I:rscheinung 

#2 Kopien und Umbildungen, 8. 
268 A.D. BS. 
“64 A.a.0., 84. 
Wb BABesch. 1965, 68, Abb. 11-24 mit Anm. 1. — Der Akroter- 
meister und Paionios unterscheiden sich beide von Kallimachos, 

der den Antagonismus zw 
spekt absichtlich nicht aufhebt, son 

zur Dilferenzierung von Gewaud und Körper verwendet. Des- 
halb ist sowohl meine chemalige Identifizierung des Akroter- 
meisters mit Kallimachos (a.0.0., 68) als K. Schefolds Zu- 

schreibung der Berliner Statue an Kallimachos (Freundesgabe 
für R. Boehringer, 1957, 567, Anm. 61) abwegig. 

chen dem ornamentalen und dem 
+ diese 

Abb. 53. Stutue, Berlin. 

nicht in cin Ornament übersetzt — wie Paionios 
dies tut —, sondern der ornamentale Aspekt ersetzt 

den organischen. Aus derselben Auffassung kom- 
men die geometrischen |inienmuster, die bei der 

Berliner Statue den Körperlormen aufgelegt 

scheinen. 

Auch gehören die Bandfalten mit hervorgehobenen 
Rändern, die den Mantel der Berliner Göttin glie- 

dern, zum Repertoire des Akrotermeisters. In der 
linken Akroterfigur erreicht er damit ein, der 

Berliner Statue vergleichbares, elastisches Dehnen 

des abstrakt emplundenen Stotfes. 

Schlussfolgerung. 
Die Aufteilung in Flächen und die ornamentale 

Belebung dieser Flächen müssen wir aus dem Ge- 
wand der Berliner Statue eliminieren, um eine 

Vorstellung der von Phidias für Elis geschalfenen 

Aphroditestatue zu gewinnen, Dieser Statue stand 

Paionios’ Erechtheionfigur, in Bezichung auf die 
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